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Weihe der großen Hordmarkseiersliitle
Bedeutende Rede von NeiASminMer De. Goebbels

Bad Segeberg, 10. Oktober. Im Rahmen
einer überwältigenden Feierkundgebung
weihte Neichsminister Dr. Goebbels  am
Sonntagmittag in Bad Segeberg in An¬
wesenheit von mehr als 20 000 Nordmärkern
dieindreijährigerArbeit  erstandene
große Nordmarkseicrstätte. Kanm eine bes¬
sere Stätte hätte man im ganzen Gau
Schleswig-Holstein für die Errichtung dieses
neuen Werkes deutschen Kulturwillens fin¬
den können, als den geschichtserfüllten
Boden des Segeberger Kalkberges. Mitten
aus dem schleswig-holsteinischen Machland
ragt der Berg empor, auf dessen zerklüfteten
und wild aufgetürmten Felsmassen einst im
zwölften Jahrhundert Kaiser Lothar
die inzwischen längst wieder verfallene S i e-
gesburg  als Schutz und Schirm gegen
das Vordringen slawischer Völkerschaften er¬
richten ließ.

Die einzigartige Mlsenlandschaft bot den
gleichsam von der Natur geschussenen Rah¬
men für die Schöpfung einerderschön-
sten Feierstätten  des neuen Deutsch¬
lands, wie sie die Nordmarkfeierstätte dar¬
stellt. Wie in so vielen Bauten des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands kommt auch
in dieser Stätte feiernder Gemeinschaft der
künstlerische Ban- und Gestaltungswille
einer neuen Epoche klar und überzeugend
zum Ausdruck.

Schon seit Tagen steht die ganze Nord¬
mark im Zeichen des Weihetages ihrer
Mierstätte. Das kleine holsteinische Städt¬
chen ist nach Jahrhunderten der Ruhe und
Vergessenheit wieder in den Blickpunkt ganz
Norddeutschlands gerückt. Hier wirkte einst
in der Blütezeit der Stadt der Statt¬
halter Heinrich Rantzau,  der be¬
deutendste Mann, den Holstein in früheren
Jahrhunderten hervorgebracht hat. Er erhob
Segeberg zu einem geistigen Mittelpunkt
Norddeutschlands.

Seit den frühesten Morgenstunden läuft
Sonderzug auf Sonderzug in Bad Segeberg
ein. Lastwagenkolonnen bringen Tausende
und aber Tausende herbei. Schon Stunden
vor Beginn der Feierlichkeiten sind die
Ränge der Mierstätte dicht gefüllt mit einer
erwartungsvollen Menge. Würdig und er¬
haben wie der Gesamteindruck der Mier¬
stätte ist auch die Ausschmückung.

Die Ehrenabteilungen aller Gliederungen
der Bewegung ziehen in die Mierstätte ein.
Dann hört man von weitem ein Brausen
und ein Wogen. Dr. Goebbels  ist in Bad
Segeberg eingetrofsen. Tie Mhrt des Mini¬
sters durch die Dörfer des Schleswig-Hol¬
steinischen Landes gestaltete sich ebenso wie
die Mhrt durch die Straßen Segebergs zu
einer Kette von begeisterten Kund¬
gebungen.

Als Tr . Goebbels die Mierstätte betritt,
brandet ihm ein Meer von tosenden Heil¬
rufen entgegen. Der Minister schreitet unter
klingendem Spiel die Monten der Ehren¬
formationen ab und nimmt dann in der
vordersten Sitzreihe mit den Ehrengästen
Platz. Nach dem chorischen Spiel „Die
Straße in das Reich" begrüßt Gauleiter
Oberprästdent Lohse  Tr . Goebbels herzlich
in der Nordmark. Als dann Reichsminister
Dr. Goebbels ans Mikrophon tritt , erhebt
sich ein erneuter Jubelsturm , der kanm enden
will.

Die rurunttwettenLe Nede vsK
Dr. Goebbels

In lemer großen Neve ging RciclMuntster!Lr.
Goebbels im Hinblick auf den strömenden Regen
von der Tatsache aus, daß von allen großen
Willensdemonstrationen der Bewegung i„ den
Jahren des Kampfes und des Sieges die am
festesten in der Erinnerung haften geblieben sind,
die mit großen Muhen, Strapazen oder Sorgen
verbunden waren.

Dr. Goebbels rechnete dann überzeugend mit
denen ab, die meinen, die nationalsozialistische
Bewegung lind die nationalsozialistischePartei
seien heilte nach der Erringung des Sieges völ¬
lig überflüssig,  es wisse ja doch jeder im
Volk, was der Nationalsozialismus wolle, und
auf den Knndacbnnaen würden im wesentlichent

Systemzeit daran gewöhnt habe, stch tn alte inne¬
ren Angelegenheiten Deutschlands einzumischen,
dauernd uns gegenüber die Gouvernante zu spie¬
len und an Deutschland unerbetene Kritik
zu üben.  Weil Deutschland heute für dieses
gouvernantenhaste Tantentum nicht mehr emp¬
fänglich sei, sich vielmehr dagegen wehre, sei man
in gewissen Kreisen des Auslandes empört.
Deutschland wolle gewiß mit allen Völkern in
Eintracht und Frieden  leben. Dafür sei
jedoch die erste Voraussetzung, daß die anderen
Völker sich in erster Linie um ihre eigenen An¬
gelegenheiten kümmerten und es dem deutschen
Volke überließen, seine inneren Dinge selbst zu
ordnen.

Völkerbundsphrasen machen ein Volk
nicht satt

In diesem Zusammenhang behandelte Dr.Goeb¬
bels auch die ausländische Kritik am
Vierjahresplan,  der in Wirklichkeit das
Ziel verfolge, ein Volk, dem man seine Kolonien
genommen habe, in seiner Ernährung und Wirt¬
schaft möglichst unabhängig zu machen. Denn ein
Volk von 68 Millionen könne man mit Brot, aber
nicht mit Genfer Völkerbundsphrasensatt machen.

Dr. Goebbels stellte dann unter lebhafter Zu¬
stimmung der Zehntausende fest, daß die national¬
sozialistische Volkssührung sich vor dem Angesicht
des Volkes nicht zu schämen brauche. Wir brau¬
chen nichts zu verheimlichen, erklärte er; das Volk
soll an unseren Sorgen und an unseren Verant¬
wortlichkeiten teilhaben. Es soll unser guter
Freund  sein, mit dem wir Freud und Leid
zu teilen versuchen.

Niemand weiß besser als wir, welcher harten
Anstrengungen es bedarf, um unser Volk satt zu
machen. Niemand weiß besser als wir, daß wir
Kolonien nötig haben,  um den erforder.
lichen Lebensraum für unser Volk zu gewinnen.
Niemand weiß aber auch besser als wir, daß wir
im eigenen Lande alles getan  haben,
um die Fragen, die unter den augenblicklichen
Voraussetzungengelöst werden können, endgültig
einer Lösung zuzuführen.
Wir fühlen uns als die politischen Seelsorger
des Volkes

Aus diesen Gedankengängenheraus legte Dr.
Goebbels abschließend auch den Sinn dieser
Feierstunde dar: Wir kommen zusammen, um uns
mit dem Volk auszusprechen. Wir fühlen uns
als die politischen Seelsorger des
Volkes  und haben die Ueberzeugung, daß es
unsere Aufgabe sein muß, die Sorgen, zu ver-

minoern uno zu unoern, mir oenen oie Deere un-
seres Volkes belastet ist- (Jubelnde Beifallskund¬
gebungen.)

Das sehe ich auch als die edelste Aufgabe dieser
heute einzuwcihenden Feierstätte an. Hier soll
das Volk Erhebung und Erbauung suchen lind
finden. Diese Stätte soll eine politische
Kirche  sein, in der für Jahrzehnte und Jahr¬
hunderte die Menschen zu wahren Nationalsozia-
listen erzogen werden!

Der Minister gab seiner besonderen Freude
darüber Ausdruck, daß er als erster an ihrem
Rednerpult stehen könne: Auch in SO oder 100
Jahren werden hier wieder Männer stehen, die
dieselben Ideen und die gleichen Ideale in die
Herzen der dann hier versammelten Menschen
Hineinpflanzen werden. Unsere Stimmen wer¬
den verklungen sein. Nur unsere Namen sehen
vielleicht noch in die fernen Zeiten hinüber. Aber
die Steine werden dann reden,  wer¬
den die große, monumentale und heroische
Sprache sprechen, die wir gesprochen haben. Sie
werden dann vom Werk des Führers künden!
Jeder einzelne ein Paladin des Führers

Dr. Goebbels sprach von dem großen und er-
ebenden Glück, das die jetzige Generation, das
esonders die Männer um den Führer empfinden

können, die mit ihm Zusammenarbeiten, um seine
große Verantwortung wissen und an seinen Sor¬
gen teilnehmen können. Es ist deshalb unsere
Pflicht, ries Dr. Goebbels den Masten zu, daß
jeder an seinem Platze mithilst, daß jeder einen
Teil der Verantwortung mitträgt und daß sich
jeder einzelne zu seinem Teil als Paladin des
Führers suhlt. Wir müssen unter dem Füh¬
rer eine einige kämpfende Nation
sein!

Unter immer wieder aufbrausenden Jubel-
stürmen übexoab Neichsminister Dr . Goebbel?
«och immer dieselben Gevankengänge gepredigt.

Die Kirchen,  betonte Dr. Goebbels diesem
Einwand gegenüber, predigen auch heute noch
dasselbe, was ihr Lehrmeister vor 2000 Jahren
gesagt hat. Wir handeln nach denselben Grund-
scitzen, nach denen sich große weltanschauliche Ge¬
bilde in der Geschichte durchgesetzt haben. Darum
versammeln wir immer wieder das Volk um
uns, predigen wir immer wieder die Ideale,
durch die wir groß geworden sind, damit nicht
nur unsere Generation nationalsozialistisch bleibt,
sondern alle Generationen nach uns
auf Jahrhunderte hinaus national,
sozialistisch  werden. Es kommt nicht nur
darauf an, ob jemand nationalsozialistischdenkt,
sondern auch darauf, daß er demgemäß Han-

Sie UsA-MtegslieieeMgen an Moskau
Deutlicher»Kommentar" zu der »Friedeusrede- des Pröfideute» Roosevelt

^ .Uyork, 10. Okt. Ein bezeichnendes Licht
auf die von Amerika besonders in letzter
Zeit mit so lauter Stimme vertretene Poli¬
tik der Nichteinmischung und des Friedens
wirst eine sehr ins Einzelne gehende Mel¬
dung der „Herald Tribüne". Auf der ersten
Seite meldet diese Zeitung ans einwand¬
freier Quelle: Die Sowjctrcgicrung hat ihre
amerikanischen Agenten autorisiert, für
50 Dvllarmillionen Kriegsmaterial auszu-
kanfen zur möglichst baldigen Lieferung nach
Sowjetrußland . Beinahe das gesamte
Material  ist zur  F l o t t e n r ü st u n g
b e st i m m t. Es besteht aus Fertigteilen für
Schlachtschiffe, so z. B. Panzertürmen, Pan¬
zerungen, Maschinenkesseln, sechzehuzölligen
Geschützen und Flugzeugen. Alle diese Käufe
werden von der Neuyorkcr Export- und Im¬
port-Korporation getätigt. Dies ist die Mu-
nitivnskanforganisation der Sowjets , deren
Generaldirektor Samuel Carp  ein Schwa¬
ger Molotows, des Vorsitzenden des Rats der
Volkskommissare, ist.

Zur Begründung für diese gewaltige Auf¬
tragserteilung meldet die „Herald Tribüne",
daß die Sowjets beabsichtigen,
eine mächtige Flotte zu bauen.
Zur Durchführung des Programms müssen
sie sich an die Vereinigten Staaten wenden,
um die nötigen Materialien zu erhalten. An¬
geblich hat die Sowjetregierung die Absicht
gehabt, zwei oder drei Schlachtschiffefür
150 bis 200 Dollarmillioncn in den Ver¬
einigten Staaten zu kaufen oder bauen zu
lassen. Man hat sich aber entschlossen, statt !
dessen einen Großteil der Ausrüstung nur!

in Amerika zu bestellen, um die Einzelteile
in Rußland zusammenzusetzen.

Es ist kein Zweifel, daß diese Meldungen,
die im gegenwärtigen Augenblick beinahe den
Charakter sensationeller Enthül-
knngen tragen,  lebhafte Kommentare
in der Presse aller wirklich friedliebenden
Länder erhalten werden, Passen sie doch wie
die Faust aufs Auge zu der ach so sried-
liebenden und „entrüsteten" Rede des Präsi-
denken Roosevelt

Sie SswM Moslev schwer
verletzt

London,  10 . Oktober. Während einer
Stratzenversammlung in Liverpool, auf der
Sir Oswald Moslev, der Führer der briti¬
schen Faschisten, sprechen sollte, wurde dieser
in dem Augenblick, als er einen Lautsprecher¬
wagen bestieg um zu der Versammlung zu
sprechen, von einem Stein am Kopf so schwer
verletzt, daß er in ein Krankenhaus überführt
werden mutzte.

Nach einem Bericht deS behandelnden
Arztes hat Mosley eine Gehirnerschütterung
und eine offene Kopfwunde davongetragen,
doch gebe sein Zustand im Augenblick zu Be¬
sorgnissen keinen Anlaß,

Beisetzung des Bischofs Dr. Vogt
Am Samstagvormittag fand die Beisetzung des

Bischofs Dr. Joseph Vogt  in Aachen  unter
großer Beteiligung statt.

beItI  Dieses Handeln muß gelernt und ge¬
übt  werden, und das besorgen wir in den dazu
geschaffenen Organisationen. (Stürmische Zu¬
stimmung.)
Das Volk will keine theologischen
Haarspaltereien

Dr. Goebbels streifte in diesem Zusammenhang,
immer wieder von Beifall unterbrochen, auch daS
Verhältnis des neuen Staates zur Kirche: Wir
tun den Kirchen nichts zu Leide, im Gegenteil,
wir nehmen ihnen noch Arbeit ab, die sie eigent¬
lich selbst besorgen müßten. Wenn die Kirchen sich
darüber beklagen, daß sie kein richtiges Verhältnis
mehr zum Volke finden und uns vielleicht zum
Sündenbock hierfür stempeln möchten, so ist hier¬
auf zu entgegnen: Sie finden kein richtiges Ver-
hältnis mehr zum Volke, weil sie nicht mehr
in der richtigen Weise das Volk an¬
zusprechen verstehen.  Ein Volk, das vier
Jahre Krieg und fünfzehn Jahre Marxismus
durchgemacht hat, bringt kein Verständnis mehr
für theologische Haarspaltereien aus. Es will ein
Christentum der Tat  sehen und sieht es
lebendiger verkörpert etwa im Winterhilfswerk
als in einer theologischen Auseinandersetzungder
sogenannten Bekenntnisfront. (Langanhaltender
Beifall unterbricht diese Feststellung des Mini¬
sters.)
Ein Volk kann nur führen, wer es kennt

Neichsminister Dr. Goebbels ging dann auf die
Tatenlosigkeit der Regierungen von
einst  ein , die sich nach dreimonatiger Regie¬
rungszeit meistens im Volke gar nicht mehr
hätten blicken lasten dürfen, und stellte demgegen¬
über die innere Verbundenheit von
Führung und Volk  im nationalsozialisti-
scheu Staate fest. Unter begeisterter Zustimmung
der vielen Tausende stellte er fest: Wir sind keine
bürokratische, über dem Volk stehende Regierung.
Wir fühlen uns als Volksführung.  Das
Volk kann man aber nur führen, wenn man eS
kennt.  Man kennt es nur, wenn man täglich
mit ihm umgeht.

Immer wieder unterbrach stürmischer Beifall
den Minister, als er in prägnanten Formulie¬
rungen die unbestreitbare Tatsache hervorhob, daß
alles, was die nationalsozialistische Negierung
tue. nicht für die Interessen irgendwelcher ein¬
zelnen Klassen oder Stände geschehe, sondern
stets nur für das gesamte Volk.  AuS
diesem Grunde allein konnte auch der Führer
Werke von der monumentalen Größe schaffen,
wie wir ihnen heute allüberall in Deutschland
begegnen.

Wir danken für Gouvernanten!
Auf die außenpolitische Lage  Deutsch¬

lands übergehend, wies Dr. Goebbels darauf hin,
daß sich das Ausland in den fünfzehn Jahren der
dann die Nordmarkseicrstätte ihrer Bestimmung:
Wir können dieser schönen und stolzen Feierstätte,
an die soviel Mühe, Schweiß und Arbeit gewandt
worden ist, keinen besseren Leitspruch mit auf
den Weg geben, als diesen: Möge hier für alle
Zeiten, in Jahren, Jahrzehnten und Jahrhunder¬
ten, das Wort des Führers immer rein und un¬
verfälscht verkündet werden! Möge diese Feier¬
stätte eine politische Kirche des Natio¬
nalsozialismus  sein ! Mögen sich hier
immer wahrhaft deutsche Männer und echte
deutsche Frauen im Geiste des Führers versam¬
meln. sich an seinen Lehren erbauen und sich zu
seinem Werk verpflichten! In diesem Sinne über¬
gebe ich diese Stätte der Oeffentlichkeit, und zum
erstenmal soll heute hier unser alter Kampfruf
erklingen: Adolf Hitler Sieg Heil! Sieg Heil!
Sieg Heil!

Wie ein einmütiger Schwur erschallt das Sieg-
Heil der Nordmürker anf den Führer; abebbend
und immer wieder anschwellend brausen die Heil¬
rufe empor, von Stufe zu Stufe sich steigernd,
hinaus über das Felsenrund der Mierstätte und
weit hinweg über die Häuser der Stadt und das
Land der Nordmark.

Gauleiter Lohse faßte die Empfindungen
der Nordmarker zusammen in bewegten
Dankesworten an Dr. Goebbels. Der Gau-
leiter übergibt darauf dem Bürgermeister
der Stadt , Koch, die Mierstätte des Gaues
in seine Obhut.

Während vor und zu Beginn der Mierkund-
gebung ein stundenlanger Regen niederging,
der jedoch der Hochstimmung der Zehn¬
tausende keinen Abbruch zu tun vermag,
durchbricht, als sich Standarten und Fah¬
nen zum feierlichen Aufmarsch in Bewegung
setzen, die Sonne  sieghrst das dichte Ge¬
wölk des Oktoberhimmels und taucht die
Nordmarkseierstätte in strahlenden Schein.

Nach dem feierlichen Fahnenausmarsch ver¬
dichten sich die Heilrnfe noch einmal zu
einem Sturm der Begeisterung, als Dr.
Goebbels die Nordmarkseicrstätte verläßt.
Im Segeberger Kurhotcl versammelten sich
die führenden Männer der Nvrdmark mit
Dr. Goebbels dann zu einem Eintop'esten,



Keine Spanienkonscrenz ohne Seutschland
Nom schlügt Weiteeberaturrg im Nichteinmischuagoausfchvtz vor

Varls zu Italiens Antwortnote

Ner Sauletter eröffnet das MW
Erste Spenden in Höhe von 365 00V Mark

Stuttgart , 10. Okt. Las Winterhilfswerk
1937/38 wird für den Gau Württemberg-
Hohenzvllern am Dienstag, den 12. Oktober,
20 Uhr im Festsaal der Liederhalle in Stutt¬
gart durch Reichsstatthalter Murr  feierlich
eröffnet. Bei dieser Eröffnungsfeier
wird der Gaubeanftragte für das WHW.,
Ganamtsleiter Kling,  über die in unse¬
rem Gau im Winterhilfswerk.und im Hilfs¬
werk ..Mutter und Kind" geleistete Arbeit
Rechenschaft ablegen. Tie Gauamtsleiter
und Kreisleiter des Gaues Württemberg-
Hoheuzollcrn der NsTAP . nehmen geschlos¬
sen an dieser Kundgebung teil. Die führen¬
den Männer der Gliederungen und Organi¬
sationen der Partei,  die wieder
geschlossen im WHW. eingesetzt werden, be¬
kennen sich an diesem Tag als zum großen
Heer der WHW.-Hclfer gehörig. Alle Kreis-
oeauftragten des WHW. und ihre nächsten
Mitarbeiter werden an diesem Tag ihrem
Gauleiter versprechen, daß sie alles tun wer¬
den, um das Winterhilfswerk unseres Gaues
wieder zu einem besten Ende zu führen.
Schließlich hat der Gaubeauftragte alle
NSV.-Walter des Kreises Stuttgart , die ja als
ständige Mitarbeiter des Winterhilsswerkes
die Hauptarbeit bei dessen erfolgreicher
Durchführung getragen haben und tragen
werden, zur Teilnahme an der Eröffnungs¬
feier eingeladen.

Die ersten beiden Posteingänge bei der
Gauführung Württemberg-Hohenzollern des
Winterhilfswerks seit dessen Eröffnung ent¬
hielten die Zeichnung von Winterhilfswerk-
Spenden aus Württemberg in Höhe von
365 000 RM. Diese Spenden sind in den von
der Reichssührung des WHW. veröffentlich¬
ten WHW.-Spenden nicht enthalten.

Antwort an die Mltktrchenkonferenz
Reichstagung der Nationalkirchlichen

Bewegung Deutsche Christen
Eisenach, 10. Oktober. Auf der vierten

Reichstagung der Nationalkirchlichen Bewe¬
gung Deutsche Christen, zu der sich aus dem
ganzen Reich rund 12 000 Teilnehmer in der
Wartburgstadt zusammengefunden hatten,
wurde eine Proklamation der Natio¬
nalkirchlichen Bewegung  bekannt-
gegeben, in der die Bewegung ihrer Ver¬
antwortung vor Volk und Kirche zu den
grundlegenden Fragen im Sinne ihrer Nicht-
sätze Ausdruck gibt. In dieser Erklä¬
rung heißt es zum Schluß: ..Weil es der
Nationalkirchlichen Bewegung Deutsche Chri-
sten um den christlichen Glauben des deut¬
schen Volkes geht und nicht um ein christ¬
lich verbrämtes Weltschwärmertum oder um
eine christlich getarnte Weltpolitik, darum
lehnen wir die  sog . ökumenische
Bewegungaufdasfchärfste  ab . Wir
verwahren uns leidenschaftlich dagegen, daß
die ökumenische Bewegung auf dem Umweg
über die Kirche unter Mißbrauch religiöser
Begriffe einen Politischen Angriff gegen den
Nationalsozialismus führt, dem wir mit
heißem Herzen gehören. Eine christliche
Konferenz, die es unternimmt, nach den
Methoden von Oxford über Kirche, Volk und
Staat normativ zu richten, hat das Recht
verwirkt, sich auf das Evangelium zu be-
rufen. Sie dient nicht dem Glauben, son¬
dern der Politik und baut neben dem Vati¬
kan in Rom einen Weltkirchenrat, einen
Vatikan in Gens oder Canterbury. Die so¬
genannte ökumenische Bewegung hat sich da-
mit für alle, die Luthers Erbe wahren wol¬
len. selbst gerichtet/

Rom, 10. Oktober. Am Samstagabend
wurde hier die italienische Antwort
auf die englisch-französische Note in der
Spanienfrage veröffentlicht. In der Note
heißt es: Die faschistische Negierung nimmt
gern von den Zusicherungen der französischen
und der englischen Regierung über die Poli¬
tische Unabhängigkeit Spamens Kenntnis.
Soweit sie selbst in Betracht kommt, braucht
sie nicht an die in feierlicher Form und zu
wiederholten Malen abgegebenen Erklärun¬
gen über die Politische Unabhängigkeit und
folglich über die territoriale Unversehrtheit
des kontinentalen, des insularen und des
kolonialen Spaniens zu erinnern.

Die faschistische Regierung teilt völlig den
Wunsch der französischen und der englischen
Negierung, daß die inneren Kämpfe
Spaniens aufhören mögen,  Gegen¬
stand von Verdächtigungen  und
Reibungen zwischen den anderen Nationen
zu sein, und wünscht, daß die Lage eine
Entwicklung erfahre, die auch auf anderen
Gebieten eine allgemeine Entspan.
nung  und Fortschritte zu erzielen gestattet.
Wie sie das immer in der Vergangenheit
gemacht hat , ist sie auch jetzt bereit, mit dem
denkbar besten Willen alle Mittel zu prü¬
fen, die für geeignet erachtet werden, die
Ni ch teinmisch ungspolitik wirk-
s am  zu gestalten.

Die französische und die englische Regie¬
rung geben unter den Faktoren dieser Poli¬
tik der Frage der Freiwilligen und ihrer
Zurückziehung besondere Bedeutung. Zur
Präzisierung der einzelnen politischen Posi¬
tionen und der entsprechenden Verantwort¬
lichkeiten, nicht aber aus unzeitgemäßen
Gründen der Polemik ist es opportun, daran
zu erinnern, daß gerade Italien  zusam¬
men mit Deutschlandzuer st darauf
gedrängt  haben , daß die Entsen¬
dung von Freiwilligen verboten
und später, daß ihre Zurückziehung
angeordnet werde.

Die italienische Regierung nimmt für sich
und für die deutsche Regierung die Ini¬
tiativ  e in Anspruch, durch die diese Frage
als einer der unerläßlichen Faktoren jeg¬
licher Nichteinmischungspolitik in Erwägung
gezogen werden sollte. Sie beruft sich dabei
im besonderen auf die ausdrücklichen Er¬
klärungen, die dem französischen Botschafter
schon im August 1936 vom italienischen
Außenminister gemacht worden sind, ferner
auf die Erklärung in der Verbalnote vom
7. Januar dieses Jahres an die französische
und an die englische Botschaft und auf die
weitere Erklärung vom 25. Januar , die nur
an die letztere gerichtet war, uod schließlich
auf die wiederholten Erklärungen des ita¬
lienischen Vertreters im Nichteinmischungs¬
ausschuß. DiLÄakchistischeNegierung hat die
Ehre, zü bestAKoen, daß sie in der ganzen
NichteinmischuiMsragean den gleichen
Gedanken  sesthält, die sich aus den oben
erwähnten Erklärungen ergeben.

Die französische und die englische Negie¬
rung schlagen in ihrer Verbalnote vom
2. Oktober vor, daß zwischen den drei Regie¬
rungen Frankreich, England und Italien
Besprechungen  beginnen, um zu einem
Uebereinkommenüber die Maßnahmen zu
gelangen, die eine Durchführung der Nicht¬
einmischungspolitik gewährleisten können.
Die französische und die englische Regierung

schlagen dieses Verfahren in der Absicht vor,
die im Londoner Nichteinmischung  s-
aus schuß  zutage getretenen Schwierig¬
keiten Zuu mgehen.

Die faschistische Regierung anerkennt
den richtigen Wert des französischen und des
englischen Vorschlages, bezweifelt  jedoch,
daß die Schwierigkeiten, um die es sich handelt,
auf dem Wege von Vereinbarungen oder durch
die gegebenen Möglichkeiten der Prozedur und
vor allem durch den gemachten Vorschlag über¬
wunden werden können. Sie lenkt die Auf¬
merksamkeit der französischen und englischen
Regierungen auf die Tatsache, daß die zur
Verhandlung stehende Frage nicht nur
einige Staaten angeht,  sondern im
Gegenteil andere Staaten außer Frankreich,
England und Italien unmittelbar betrifft.
Außerdem darf man die Tatsache nicht über¬
sehen, daß ohne die Zustimmung von Burgos
und von Valencia keine Entscheidung zu prak¬
tischen Ergebnissen führen könnte. Das um so
mehr, wenn man die Haltung des Vertreters
von Ä alencia  berücksichtigt, der mit einem
verfänglichenVorwand in seiner Rede in
Genf jede Möglichkeit der Entfernung
der Freiwilligen ausgeschlossen
hat, die in die Streitkräfte seiner Regierung
eingcreiht worden sind.

In Abwesenheit der anderen Staaten wür¬
den der vorgeschlagenen Erörterung unent¬
behrliche Faktoren für die Erzielung einer
Vereinbarung fehlen. Es ist die Ueberzeu-
gung der faschistischen Regierung, daß die
Annahme von auch nur präliminar anzu¬
wendenden Verfahren außerhalb des Lon¬
doner Ausschusses und seiner Organe bei der
gegenwärtigen Lage nicht dazu beitragen
könnte, die Möglichkeit von Mißverständnissen
und Komplikationenzu vermindern, sondern
im Gegenteil zu vermehren und zu einer Ver¬
zögerung statt zu einer Beschleunigung des
Abschlusses einer allgemeinen Vereinbarung
führen würde, einer Vereinbarung, die die
faschistische Regierung im höchsten Grade
für notwendig erachtet. Die faschistische Re¬
gierung ist daher der Ansicht, daß es an¬
gezeigt  ist , die Frage der Nichtein¬
mischung im Londoner Ausschuß
weiter zu behandle  n.

Die faschistische Regierung hat schließlich
die Ehre, mitzuteilen, daß sie auf keinen Fall
an Besprechungen, Zusammenkünften oder
Konferenzen teilnehmen wird, zu denen nicht
auch die Neichsregierung  formell
eingeladen ist, und bei denen sie sich nicht
unter den Teilnehmern befindet.

Die italienische Antwort aus den franzö¬
sisch-englischen Vorschlag von Dreier-Bespre¬
chungen wird von der gesamten italienischen
Presse als ein neuerlicher Beweis für Ita¬
liens Willen zur Zusammenarbeit und als
Beweis unbedingter und vollkommener Soli¬
darität mit Deutschland charakterisiert. Von
der norditalienischen Presse wird sie als ein
Dokument der Festigkeit und des Aufbauwil¬
lens bezeichnet. „Popolo d'Jtalia " schreibt
u. a.: „Die Zeiten, in denen einige Staaten
darnach trachteten, über das Schicksal Euro¬
pas in kleinen Ausschüssen zu entscheiden,
indem sie andere vor vollendete Tatsachen
stellten, müssen als endgültig vorüber an¬
gesehen werden. Sie haben mit den Unge¬
rechtigkeiten von Versailles begonnen und
mit den Unzulänglichkeitenvon Nyons ihr
Ende gefunden."

Paris, 10. Okt. Im Zusammenhang mit
der italienischen Antwort richtet sich das
Interesse der Politischen Kreise am Sonntag
im wesentlichen auf den französisch-englischen
Gedankenaustausch über die nunmehr einzu¬
schlagende Richtung.

Das Volksfrontblatt „Ce Soir " meldet. Laß
Außenminister Delbos mit Chautemps und
Blum sowie hohen Beamten des Foreign
Office gesprochen habe. Die Enttäuschung sei
groß, obgleich die italienische Antwort schon
seit mehreren Tagen in großen Zügen bc-
kanntgewescnsei. Die französischen Minister
seien der Ansicht gewesen, daß die Stunde ge¬
kommen sei, um die Pyrenäengrenze zu öff¬
nen. Dieser grundsätzliche Beschluß sei Lon¬
don vor dem englischen Kabinettsrat mitge¬
teilt worden. Die Oeffnung der Grenze werde
aber erst nach der englischen Zustimmung er¬
folgen, die allerdings noch sehr zweifelhaft sei.

Der „Temps" schreibt, es verstehe sich von
selbst, daß Paris und London zusammen die
durch die italienische Antwort geschaffene
Lage berieten. Diese Antwort führe zu dem
Problem zurück, wie es sich vor dem Nicht¬
einmischungsausschuß dargestellt habe, als
diesem der englische Plan vorgelegt worden
sei. Es sei der Augenblick, wo eme enge Zu¬
sammenarbeit Frankreichs und Englands ihre
volle Wirkung zeigen müsse. Die Türen für
weitere Verhandlungen seien noch nicht ge¬
schlossen, aber die von Italien eingenommene
Haltnng sei nicht geeignet, die Verhandlun¬
gen zu erleichtern.
Die Londoner Sonniagsvlötter

zur MuNolint-Note
London, 10. Okt. Die diplomatischen

Korrespondenten der Sonntagsblätter legen
ihr Hauptaugenmerk auf die italienische Ant¬
wortnote. Schon in den Ueberschriftenwird
allgemein auf die vermutliche Haltung Frank¬
reichs und die Aeußerung des Außenmini¬
sters Delbos hingewiesen, der zum Handeln
aufgefordert habe.

„Observer" hebt in der Ueherschrift die
Zurückhaltung der britischen Regierung und
die französische Forderung zum Handeln her¬
vor. Der diplomatische Korrespondentsagt
bann, daß Frankreich seine Pyrenäeugrenze
nunmehr öffnen werde, und wenn Großbri¬
tannien diesen französischen Entschluß gut-
hietze, fiele die Nichteinmischung, und es er¬
hebe sich die Frage, das bestehende Einfuhr¬
verbot für Kriegsmaterial nach Spanien auf-
znhebcn. Die italienische Antwort sei im
Geiste der Versöhnung und des guten Wil¬
lens geschrieben.

Eine neue Version bringt „Sunday Dis-
Patch", der meint, die britische Regierung, die
die italienische Antwort als unbefriedigend
ansehe, werde eine baldige Sitzung des Nicht¬
einmischungsausschusses zwecks Beratung der
Freiwilligenfrage Vorschlägen.

„Sunday Chronicle" schreibt, die franzö¬
sisch: Regierung werde jetzt Druck auf die bri¬
tische Regierung ausüben, um zu einer ge¬
meinsamen Aktion Englands und Frankreichs
zu kommen, und zwar möglicherweise in Form
einer Flottendemonstration im Mittclmeer.

Glück muß mau haben
Urheberrcchlsschutz durch Verlagsanstalt Manz, München

46. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie horcht wieder und nickt der Hellina teils bedauernd,

.cils kampfeslüstern zu. „Aber mein Fräulein , Sie scheinen
noch sehr jung im Verlag zu sein. Selbstverständlichmüssen
Sie zu einem Stück einen Dichter haben. Sie meinen,
wenn Sie uns eine Uraufführung liefern, dann genügt
das. Das ist ein Irrtum ; bedaure mein Fräulein , ein ganz
gewaltiger Irrtum . Unser Direktor verlangt den Dichter,
unser Dramaturg verlangt ihn auch. Aber das wäre mir
ja schließlich wurst. Jetzt ist aber unsere erste Schauspielerin
hier, die Sie ja auch wohl dem Namen nach kennen
werden . . ."

Hier sagte die Hellina energisch: „Jetzt lassen Sie mich
mal sprechen!"

„Hallo, Thea, hier bin ich, Hellina." Die Sekretärin sank
ganz beschämt in sich zusammen. „Was ist denn nur los?
Der Dichter antwortet einfach nicht? Ja , da kann man
nichts machen. Vielleicht hat er auch grade Grippe oder
liegt mit Blinddarm in der Klinik oder reist in Sizilien
— wer weiß was? Aber du kennst ihn doch, Thea. Irgend¬
eine Notiz genügt ja vorläufig, nur um hier die Gemüter
zu beruhigen. Also ich gebe hier irgendetwas Unverbind¬
liches an. Und wie geht's sonst? Aber du mußt dich doch
deshalb nicht ärgern . Das ist doch beim Theater alleweil
so: wenn der Direktor nur mit dem Augendeckel zuckelt,
dann macht der Dramaturg schon ein böses Gesicht und
der Sekretär , der bellt dann ganz echt und wirklich. Also
grüß' dich Gott , Thea, auf Wiedersehen!"

Sie gab den Hörer zurück.
„Das wen» ich gewußt hätte, Fräulein Hellina . .

0

„Macht nix, Spitzer, macht nix! Aber das ist ein nettes
Mädel da drüben im Verlag, ich mag's gern und die kann
nix dafür. Der Dichter schreibt halt net, der Topas . Der
Name gefällt mir übrigens. Was meinen Sie ? Also wenn
der Dramaturg fragt : der Topas , das ist ein junger, begab¬
ter Dichter, Süddeutscher, aus Lindau ist er. Wenn der
Dramaturg , der Deck, daraus kein Feuilleton machen kann,
nachher tut er mir leid. Sie könntens sicher, Fräulein
Spitzer, was ? Also, addio, ich fang schon an zu lernen mit
der Rollen und sobald die Stellprobe heraus ist, rufen Sie
mich halt an, gel, Spitzer. Und die Kollegin im Verlag,
Haller heißt sie, Thea Haller — der sitzens jetzt nicht mehr
auf. Das ist eine Freundin von mir !"

Die Sekretärin verspricht alles. Sie liebt die Hellina
inbrünstig und ganz uneigennützig und sie sonnt sich in

-ihrer Vertraulichkeit. Für einen kurzen Augenblick verläßt
sie ihren Platz an Fernruf und Schreibmaschineund setzt
sich auf den Stuhl der Hellina. Sie atmet den süßen weichen
Duft , der diese Frau immer umgibt.

Da stürzt Dr . Deck ins Zimmer.
„Also, Spitzer, ich gebe Ihnen Notizen für morgen. War

die Hellina hier?"
Die Sekretärin hat schon ihren Bleistift zur Hand.
„Ja , riechens das net, Herr Doktor?"
Hinterher rust die Spitzer den Drei -Türme -Verlag noch

einmal an, entschuldigt sich bei Thea und versucht einen
längeren Plausch. Aber sie hat kein rechtes Glück damit,
Thea antwortet zerstreut und ohne Interesse.

Und so ist die neue Thea überhaupt : seit jenen wenigen
glücklichen Stunden am Bal pars ist sie von einer inneren
Unruhe erfüllt, für die sie selbst keine richtige Erklärung
findet. Ihr Gewissen mahnt zuweilen: Du lügst! Aber ist
es denn in einem tieferen Sinne wirklich eine Unwahrheit,
wenn man seine Person hinter einem Pseudonym versteckt?

Sie legt den Kopf in die Hände und sinnt. Ist es ein
Unrecht, ein Fehler oder gar eine Sünde ? Vor Gott bin
ich mir keiner Schuld bewußt.

Und vor den Menschen?

Thea findet die Menschen unzuverlässig und unan¬
genehm. Alle?

Alle! Mit zwei Ausnahmen: die Hellina, die ist voll
echter, innerer Güte, aber zu der kann sie nicht gehen, denn
sie will immer von dem Dichter hören! Und der Großvater;
aber auch den meidet Thea ängstlich, weil er offensichtlich
darauf wartet , sein Gespräch über Eheglück und Kinder¬
segen fortzusetzen. Und wenn sie auch im Grund mit ihm
einer Meinung ist, so ist sie doch innerlich noch nicht so weit,
um diese Dinge praktisch zu erörtern.

Den Peter sieht sie gar nicht mehr, aber sie hört von ihm
durch Gerda ; Korn macht sich selten, aber wenn sie ihn
trifft , läßt er seinen Geist boshaft blitzen und rückt seine
Vorzüge ins hellste Licht. Und der Chef? Er nimmt alle
Rücksichten auf ihre Stimmungen , arbeitet mit ihr ge¬
duldig und liebenswürdig und wirbt in einer stillen und
vornehmen Art . Er geht ihr auf die Nerven wie warmer
Föhn im kalten Winter.

Ostern ist spät in diesem Jahr und der Fasching ist lang.
An einem der sich längenden Fel^ uartage, an dem wieder
dicke Schneeflocken lustig vom Himmel wirbeln, bringen die
Münchener Zeitungen eine Notiz, daß die Kammerspiele ein
neues Lustspiel zur Uraufführung angenommen haben:
„Glück muß man haben". Der Titel verrate schon, wie gut es
in die sich immer steigernde Faschingsstimmungpassen werde.

Thea las die Notiz ohne eine sonderliche Erregung . Sie
schalt sich selber undankbar. Aber das war so die Eigenart
von Dr . Deck— als ob ihr Lustspiel nicht außerhalb des
Faschings genau so wirken müsse!

Am folgenden Tag kam eine weitere Nachricht aus der
Theaterkanzlei mit einer kurzen Inhaltsangabe des Lust¬
spiels und einem besonderen Hinweis auf die Rolle der
„Maria ". „Hier hat unsere große Künstlerin Lisa Hellina
endlich wieder eine Aufgabe, die ihrer Begabung würdig
ist. Hier kann sie ihre ganze Vielseitigkeit zeigen und in der
Wandlung dieser Frau zur Reife und innerlicher Klarheit
das innerste Wesen ihres Künstlertums entfalten und offen¬
baren." (Fortsetzung foftftft



Mt mit. Papier zu sparen!
Die Wirtschaftskammer für Württemberg und

Hohenzollern, Landeshandwerksmeister Baetz-
ner,  der Nnterabteilungsleiter Einzelhandel,
Ho ff mann,  und die Gauabteilungsleiterin
des Deutschen Frauenwerks, Anne Klenk,
wenden sich im Sinne der Papieroinsparung an
die Hausfrauen und Einzelhandelsgeschäst» mit
einem Aufruf, in dem es heißt: Im Zuge der
Maßnahmen des Vierjahresplanes ist es auch
dringend erforderlich, daß vermeidbarer Papier¬
verbrauch eingeschränkt wird. Die Ansprüche der
Kundschaft hinsichtlich der Verpackung ihrer Ein¬
käufe sind in den letzten Jahren so gestiegen, daß
der Verbrauch an Einwickelpapieren allgemein,

>u oeu ,, zu
einer fühlbaren Belastung und zu einem in heu¬
tiger Zeit nicht gerechtfertigten Verbrauch an
Papier geführt hat. Wir fordern deshalb
t. alle Hausfrauen auf. den Weg größter Spar-
samkeit auch im Hinblick auf den Verbrauch von
Papier wieder zu beschreiten und bei ihren Ein¬
käufen der täglichen Bedürfnisse des Lebens,
namentlich von Lebensmitteln, wie Fleisch, Wurst
und Fcttwarcn, die geeigneten Behältnisse mit¬
zubringen, wie dies früher auch der Fall gewesen
ist; 2. ebenso alle Inhaber von Metzger-, Bäcker-
und Einzelhandelsgeschästen und ihre Mitarbeiter,
eine Volks- und privatwirtschaftlich unrationelle
Verwendung von Verpackungsmaterial zu vermei¬
den und gegebenenfalls die Verbraucherschaft
hierauf aufmerksam zu machen.

Ervssedt den ReUerWel«!
Der Beauftragte des Reichsinspekteursfür

Reit- und Fahrausbildung , SA -Sturm-
hanptführer Jenisch, gibt bekannt:

Am 20. September veröffentlichten sämt¬
liche Tageszeitungen die vom Reichskriegs-
miuistcrium herausgegebenen Eintrittsbedin¬
gungen für junge Männer , welche im Jahre
1938 als Freiwillige in die Wehrmacht einzu¬
treten wünschen. In diesen Eintrittsbedin-
gungen findet sich unter I Heer, e der Satz:
„Bevorzugt eingestellt werden: Inhaber des
Reiterscheincs: bei Reiter- und Maschinen¬
gewehrschwadronen der Kavallerie, bei be¬
spannten Batterien der Artillerie, bei Jn-
fanterie-Reiterzügen, bei bespannten Ma¬
schinengewehrkompagnienund bei bespann¬
ten Jnfanteriegeschützkompagnien."

Alle jungen Männer , die beabsichtigen,
sich als Freiwillige bei einem der oben an¬
geführten Trupenteile zu melden, werden
daher den Wunsch haben, sich bei den im
nächsten Frühjahr wieder stattfind enden
Prüfungen den Reiterschein zu erwerben.
Dasselbe gilt auch für die zahlreichen Wehr¬
pflichtigen, die bei den diesjährigen Muste¬
rungen für berittene und bespannte Truppen¬
teile ausgemustert oder vorgemerkt wurden,
wobei ihnen Merkblätter übergeben wurden,
die die Aufforderung enthalten, sich den Rei¬
terschein zu erwerben.

In dem Bestreben, alle diese jungen Män¬
ner rechtzeitig zur Ausbildung zu erfassen,
habe ich für jeden Kreis einen Beauftragten
de? NationalsozialistischenReiterkorps (NS-
RK) aufgestellt, der die Aufgabe hat, dafür
Sorge zu tragen, daß jedem Bewerber Ge¬
legenheit zur einer ordnungsmäßigen Aus¬
bildung und damit die Möglichkeit zur
Ablegung der Prüfung geboten wird. Beauf¬
tragter für den Kreis Neuenbürg ist SA-
Rottenführer Schlette,  Neuenbürg.

Ausdrücklich sei darauf aufmerksam ge¬
macht, daß der Reiterschein jeweils nur für
ein Jahr Gültigkeit hat, d. h., daß diejenigen
jungen Männer , welche sich im Jahre 1937
den Reiterschein erworben haben und im
Jahre 1938 ausgehoben werden, die Reiter¬
scheinprüfung im Frühjahr 1938 wiederholen
müssen.

Sonntagsrückblick
Der gestrige Sonntag war in verschiedener

Beziehung ein ganz angenehmer Tag. Er
war Wohl sparsam mit Sonnenschein, aber er
hat uns doch einen Tag gebracht, der uns
mit Regen verschonte und ab und zu den
klarblauen Himmel sehen ließ. Man war nach
den trüben und unfreundlichen Tagen der
vergangenen Woche wirklich angenehm über¬
rascht, trockenen Fußes auf Pfad und Weg
wandeln zu können, denn zum Sonntag ge¬
hört nun einmal der Sonntagsspaziergang.
Zumal jetzt im Herbst, wo sich die Natur
in so mannigfaltigen Variationen schmückt
und wo uns jeder Tag etwas Besonderes
und Einmaliges bietet. Der große, unsicht¬
bare Künstler mit der Palette ist emsig an
der Arbeitz beinahe hat sein Porträt die
Stufe höchster Vollendung erreicht und es
liegt nur an uns, den Augenblick zu erken¬
nen, wo er Pinsel und Farbkasten aus den
Händen legt. Denn sein fertiges Bild ist
nicht für die Ewigkeit bestimmt, es ist ein
schnell vergängliches. Ein Reif, ein kalter
Nebel schon genügt, um den fabelhaften Auf¬
bau seiner Farben, sein unnachahmliches Bild
zu zerstören. Wenn nicht alles trügt , ist bis
nächsten Sonntag das Farbenspicl in Flur
und Wald so weit, um den Naturfreund in
höchste Bewunderung zu versetzen. Aber schon
jetzt genügt die beispiellose Vielgestaltigkeit,

Ml .RSMP -NlchrWl«

uns Freude und Staunen abzuringen. Für
viele Menschen hat ein Herbstbild eine größere
Einwirkung, als das jeder anderen Jahres¬
zeit. Und so ist es nicht verwunderlich, daß
am gestrigen Sonntag Weg und Steg mit
Fußgängern belebt war. Aber nicht nur
außerhalb des Städtchens war Betrieb. Un¬
sere Mauern bargen gestern ausnahmsweise
viele Fremden hier. So waren in stattlicher
Zahl ehemalige Angehörige der Res.-Sani-
täts -KomPagnie 51 der Einladung eines hie¬
sigen Kriegskameraden hierher gefolgt, um
im Schwarzwald frohe Stunden des Wieder¬
sehens zu erleben. Eine Führung rund um
Neuenbürg ging der Tagung voraus und
vermittelte den Gästen liebliche Eindrücke
von unserer Heimat. Sie schieden am Abend
mit dem Versprechen, bald wiederzukommen.
— Der Einladung der Verbrauchergenossen¬
schaft Neuenbürg zur Halbjahresversamm¬
lung in der Turnhalle hier wurde in gewohnt
zahlreicher Weise Folge geleistet. Die Turn¬
halle ist dazu nie groß genug. Nach der
Versammlung bekamen auch die Wirte im
Städtchen vermehrte Arbeit. — Die Küfer-
und Wagnerinnung hatte gleichfalls das
Städtchen als Tagungsort auserwählt und
so war neben dem Verkehr auf der Straße
überall reger Betrieb. Wir dürfen mit dem
gestrigen Sonntag in jeder Beziehung zu¬
frieden sein.

Todesfall. Am letzten Donnerstag ist die
Gattin des vor Jahresfrist von hier nach
Bebenhausen verzogenen Forstmeisters Uhl
nach kurzem Krankenlager verschieden. Die
so unerwartet im blühenden Lebensalter ver¬
storbene Frau wurde am Samstag der Erde
übergeben. Neben dem Gatten trauern zwei
unmündige Kinder um die treusorgende Mut¬
ter. Der frühe Heimgang der Verstorbenen
löst auch hier allgemeine Teilnahme aus.

Vom Enzkreis des Schwäbischen Sänger¬
bundes. Wie einem Rundschreiben an die
Kreisvereine zu entnehmen ist, findet der
diesjährige Kreistag  am 31. Oktober in
Conweiler  statt . Neben der üblichen
Tagesordnung ist bemerkenswert die Neu¬
wahl des Kreissührers  und die Be¬
stellung des Kreisführerrats . Im allgemeinen
Interesse der Sängersache ist dringend zu
wünschen, daß Kreisführer Rücker - Maul¬
bronn die Zügel in der Hand behält, denn
zu keiner Zeit war eine feste Führung not¬

wendiger als gegenwärtig, wo den Trägern
des deutschen Liedes neue Aufgaben und neue
Wege gewiesen werden. Erfreulicherweise
stehen die Sänger des Enzkreises in seltener
Einmütigkeit hinter ihrem Kreisführer , der
ihnen durch eigenes Beispiel Stab und Stütze
bedeutet. Anläßlich der Tagung werden auch
Ehrungen für 30-, 10- und 50jährige Zuge¬
hörigkeit zur Sängersache vorgenommen. Die
Sangeskameraden von Conweiler werden dem
Enzkreis einen würdigen Empfang bereiten.

Die Nachkurzeit  ist nun bald beendet
und es wird immer stiller in unserem
Schwarzwaldbad. Das ist die richtige Zeit, in
der die örtlichen Veranstaltungen stattfinden.
So beging am Samstag und Sonntag der
Jahrgang  1897 seinen 10. Geburtstag.
Die Feier wurde eröffnet durch eine Kranz¬
niederlegung am Heldenmal auf dem Wald¬
friedhof zu Ehren der im Weltkrieg Gefalle¬
nen und sonst Gestorbenen. Am Samstag
abend waren alle Altersgenossen und -Ge¬
nossinnen zu einem Essen mit nachfolgender
Unterhaltung und Tanz im Kleinen Kursaal
versammelt. Der Sonntag -Nachmittag ver¬
einigte nochmals alle Alterskameraden und
-Kameradinnen zu Kaffee und Kuchen und
einigen Gläsern Bier im „Kühlen Brunnen ".
— Ihren alljährlichen Betriebsausflug
unternahm am Sonntag die Belegschaft der
Staat !. Badverwaltung. Der Ausflug führte
die Teilnehmer nach Baden-Baden, woselbst
die dortigen Kureinrichtungen usw. besichtigt
wurden. Den Abschluß des Ausflugs bildete
ein geselliges Beisammensein im Kursaal
Wildbad. — Eine Autofahrt  unternah¬
men ebenfalls vor einigen Tagen die Frauen
der der Metzger-Innung Neuenbürg angehö¬
renden Betriebe. Die Wagen führten die
Insassen nach der Burg Lichtenstein usw. —
Den Ausklang des Sonntags bildete die
Feierstunde der Hitlerjugend  in
der Turn - und Festhalle, wobei das Kreis-
orchester der Hitlerjugend mitwirkte. Zur
Aufführung kam u. a. die Bauernkantate
„Das Jahr über dem Pflug " von Baumann-
Spitta.

Hausverkauf. Das an der Wilhelmstratze
gelegene Anwesen der Geschw. Freund wurde
durch Kauf von Kaufmann Schöllhammer er¬
worben.

llsmersll5lhak>!>reffeli ehemaliger IMegLamläter

karlel -Xioter mit
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Winterhilfswerk 1S37/38. Kreisführung
Ealw. Die Ortsgruppen- und Stützpunkt¬
führungen werden nochmals auf die zum 11.
Oktober 1937 fällige Kohlenbedarfsanmeldung
der Serie 8 aufmerksam gemacht. Fehlanzeige
ist zu erstatten. Der Krcisbeauftragte.

heim in Gesellschaftsautos ein. Sie vereinig¬
ten sich mit ihren Pforzheimer Kameraden
zu einem Kameradschaftsabend, dem auch die
Spitzen der hiesigen Polizeidirektion beiwohn¬
ten. Im Verlauf des Abends wechselten Chor¬
vorträge der beiden Vereine, denen sich ein
recht gemütlicher Teil auschloß, in dessen
Verlauf die Mannheimer Bomben wahre
Lachsalven entfesselten. Am Sonntag früh
sangen die beiden Gesangsabteilungen ge-
meinschaftli,. zur Einleitung der Gaukultur¬
woche vor der Polizeidirektion. Es folgte die
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten der
Stadt , darnach ein Frühschoppen und nach
dem Mittagessen die Abfahrt der Mannhei¬
mer Kameraden.

Die Gaukulturwoche der NSDAP
begann gestern Sonntag vormittag mit einem
Liedersingen der hiesigen Männergesangvcr-
eine auf den freien Plätzen der Stadt . Von

11 Uhr ab konzertierte die Militärkapelle
auf dem Marktplatz, während der Deutsche
Scheffelbund im Stadttheater zu einer Mor¬
genfeier eingeladcn hatte. Den orchestralen
Teil hatte die Stadttheaterkapelle unter Hans
Leger. Hans Rewendt vom Stadttheater las
eine Novelle von Wilhelm Scholz, „Die
Pflicht", vor. Die Beteiligung an all diesen
kulturellen Veranstaltungen war befriedigend.

Ein erfolgreiches Konzert
hatte am Samstag abend der Männcrgesang-
verein Buckenberg im Saale der Buckenberger
Wirtschaft. Neben dem gut geschulten Män¬
nerchor trat ein Jugend - und Gemischter
Chor auf, der vorzügliche gesangliche Leistun¬
gen aufzuweisen hatte. Ein Tenor-Bariton
vermittelte das „Wanderlied" von Schu¬
mann, das Orchester des Polizcisportvereins
stellte den orchestralen Teil des Programms.
Die Gesamtleitung hatte Chorleiter Emil
Kölmel. Die Veranstaltung als Herbstkonzert
brachte allen Ausführenden vollen Erfolg.

*
Beim Ueberqueren der Maximilianstraße

wurde der 71 Jahre alte Rentner Wilhelm
Bechtler von einem Kraftomnibus überfahren
und getötet.

Neuenbürg, 10. Okt. Dank den Bemühun¬
gen des Photographen Stadelmann  kam
für die Angehörigen der Sanitäts -Reserve-
kompagnie 51 ein Kameradschaftstreffenzu¬
stande, das Samstag und Sonntag in
Neuenbürg abgehalten wurde. All den vielen
Teilnehmern aus nah und fern wurde das
Treffen zu einem tiefen Erlebnis , was ja
auch gar nicht anders sein konnte, wenn sich
Kriegskameraden nach so vielen Jahren in
freundschaftlichem Kreise Wiedersehen. Unter
Führung von Kamerad Stadelmann unter¬
nahmen die Tagungsteilnehmer am Sonntag
vormittag einen Spaziergang in die Umge¬
bung der Gaststadt und lernten ihre einzig¬
artige Lage inmitten von Bergen und Wäl¬
dern kennen. Oben auf dem Schloß wurde eine
hübsche Gruppenaufnahme angefertigt, die für
Alle ein bleibendes Andenken sein wird. Nach
dem Mittagessen in den verschiedenen Gast¬
stätten trafen sich die Kameraden mit ihren
Frauen im Sonnensaal zu einer Kamerad¬
schaftsfeier, die gegen halb 1 Uhr ihren An¬
fang nahm und von Kamerad Stadelmann
mit kurzen Begrüßungsworten eingeleitet
wurde. Er gab seiner Freude Ausdruck, daß
das Vorhaben glückte und so viele Kompag¬
nieangehörige der Einladung folgten. Dann
wurde der Gefalleneu der Formation und
aller Helden des großen Krieges gedacht. Für
den am Erscheinen verhinderten Bürgermei¬
ster entbot Ratschreiber Schönberger  die
Willkommgrüße der Stadt Neuenbürg. In
Vertretung des Bezirks- und Kreiskamerad¬
schaftsführers begrüßte Kamerad Wild  die
Kriegssanitäter der 51er RD. Eine ganz
seltene Freude bereitete der Lichtbildervor¬
trag, der von Kamerad Stadelmann gehalten
wurde. Es war ein unersetzbares und wert¬
volles Kriegserinnerungsbuch, das auf der
Leinwand aufgeschlagen wurde. Die Filmreise
führte zunächst durch deutsche Gaue, dann
nach Belgien an die Frontabschnitte in Flan¬
dern, wo während des vierjährigen blutigen
Ringens deutsche Truppen große kriegerische
Taten vollbrachten und einer gewaltigen
feindlichen Uebermacht trotzten. Was viele
beinahe schon vergessen hatten, wurde in der
Erinnerung bildhaft wieder wachgerufen.
Mancher von den Anwesenden erkannte sich
in irgend einem der vorgeführten Kriegs¬
schauplatzbilder wieder. Das war ja das
Schöne, daß im Bilde Begebenheiten gezeigt
wurden, die aus der Tätigkeit derer erzählten,
die vor der Leinwand in kameradschaftlichem

Kreise saßen und selbst einander Kriegserleb¬
nisse erzählten und auffrifchten.

Photograph Stadelmann hatte damals auch
manch lustige Episode mit der Photolinse fest-
gehalten und diese „Erstveröffentlichungen"
lösten natürlich Helle Freude aus . Die Film¬
reise in das einstige Kriegsgebiet in Belgien
wurde abgeschlossen mit einem schlichten Bild:
ein deutsches Soldatengrab in Flandern , das
die Blicke im Geiste hinlenkte auf die vielen
andern Heldenfriedhöfe in fernen Landen.
Im treuen Gedenken an die zwei Millionen
deutscher Männer , die für ihr Vaterland das
Leben opferten, erklang das Lied vom guten
Kameraden.

Inzwischen war auch Bezirks- und Kreis¬
kameradschaftsführerSchur eingetroffen, der
an die Versammelten kameradschaftlicheWorte
richtete und daran erinnerte, wie mutig und
selbstlos die Kriegssanitäter an der Front und
überall, wo sie tätig waren, für die verletzten
Kameraden sich eingesetzt haben. Er wies
dann hin auf den großen deutschen Reichs¬
kriegerbund, der drei Millionen Kriegsteil¬
nehmer umfaßt, und der eine wichtige Auf¬
gabe im Aufbauwerk des Führers und
Reichskanzlers zu erfüllen hat. Mit einem
herzlichen Grußwort des Landesverbandsfüh-
rcrs General von Maur schloß er seine An¬
sprache. Es sprach dann noch für die er¬
schienenen früheren Sanitätsärzte Kamerad
Dr . Reichte . Mit der Aufforderung, nun¬
mehr die kameradschaftliche Verbundenheit
weiter zu Pflogen, schloß der Leiter der Ta-
gung die Feier mit einem Sicgheil auf den
Führer und Reichskanzler.

Ä.us Aforzherln
Sängerfahrt nach Pforzheim

Am Samstag abend trafen hier die Mann¬
heimer Polizeisänger mit ihren Frauen und
sonstigen Angehörigen zum Besuch der Ge¬
sangsabteilung des Polizeisportvereins Pforz¬
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Amiswalterimrentagturg
der NS -Frauen schaft— Deutsches

Frauenwerk
Ende September fand im „Waldhorn" in

Calw  eine Amtswalterinnensitzung der zu-
sammengelegten Kreise Calw, Nagold unh
Neuenbürg statt. Kreisfrauenschaftsleiterin
Pgn . Treutle - Wildbad eröffnet« die Ver¬
sammlung und stellte sich den zahlreich erschie¬
nenen Frauen als die neuernannte Kreis¬
frauenschaftsleiterin des Großkreises Calw
vor und ersuchte die Anwesenden um ihre
eifrige Mitarbeit wie unter den bisherigen
Kreisleiterinnen. Heute gehe der Kampf
nicht mehr um die Macht, sondern um den
deutschen Menschen und seine Weltanschau¬
ung. Sodann wurde zur Erledigung des
geschäftlichen Teiles geschritten. Die Kreis-
referentinnen der einzelnen Abteilungen
wurden vorgestellt und die Arbeiten in den¬
selben für die nächste Zeit besprochen. Be¬
sonders hingewiesen wurde auf die im Mo¬
nat Oktober einsetzende Großwerbung für das
Deutsche Frauenwerk und die Jngendgruppen
in der NS -Frauenschaft — diesen jungen,
tapferen Stoßtrupps , die vor neuen, stolzen
Aufgaben stehen. Auch Kinderscharen sollen
wieder gebildet werden, um auch die Jugend
zwischen6 und 10 Jahren zu erfassen und im
nationalsozialistischenGeist heranzubilden.

Hierauf hielt nun Frau Treutle einen
kurzen Schulungsvortrag , gestützt auf einen
Abschnitt aus den 13 Büchern der deutschen
Seele von Wilhelm Schäfer. Sie führte uns
zurück in die Zeit eines Kopernikus, Kepler
und Galilei, die wegen ihrer Wissenschaft und
Lehre der Ketzerei bezichtigt wurden und die
ärgsten Unbilden erleiden mußten. Sie zog
Vergleiche mit der heutigen Zeit, in der die
Auffassungen und Bekenntnisse des National¬
sozialismus Nenheidentum genannt werden.
Die Politik des Führers ist immer die Be-
achtung der Gesetze Gottes . Wir sind tief
eingedrungen in die Geheimnisse der Wissen¬
schaft, aber die Gesetze des Lebens haben wir
mißachtet. Darum konnte bei uns das Juden¬
tum zu solcher Macht gelangen. Heute wissen
wir, daß wir die Gesetze von Blut und Rasse
über Alles setzen müssen. Im Gedenken an
den Führer wurde die Versammlung geschlos¬
sen. Nun folgte ein kurzes Beisammensein,
das den Frauen , die nun in einem Kreis
miteinander wirken, Gelegenheit bot, sich
näher kennen zu lernen. ö



Eondersug zur FMlMNomitll
AasöauOettuug Berlin

Stuttgart , 10. Oktober. Aus Anregung
des Landesjägermeisters führt „Kraft durch
Freude' zur Internationalen
I a g d a u s ste ll u n g in Berlin einen Son-
Verzug vom 3. Nov. (abends) bis 7. Nov.
(Rückfahrt Berlin ab morgens) durch, der
jedermann zu selten günstigen Bedingungen
den Besuch der Ausstellung und der Reichs-
Hauptstadt ermöglicht. Die Fahrt , dreimali¬
ges Uebernachtenund Eintritt in die Alls¬
stellung kosten 23 NM., ohne Quartier
17 NM. Für Zu- und Abreise zu den Ein¬
steigebahnhöfen (Stuttgart , Ludwigsburg,
Bietigheim, Heilbronn, Neckarsnlm, Lauda,
Würzburg) werden 75 Prozent Fahrtermäßi-
gung gewährt. Anmeldung erfolgt bei der
KdF.-Ortsdienststrllr des Wohnorts

Neue RMurschutzgebiete
Stuttgart , 10. Oktober. Auf Grund des

Reichsnaturschutzgesetzeshat der Kultminister
in seiner Eigenschaft als Vertreter der höheren
Naturschutzbehörde Württembergs eine Ver¬
ordnung erlassen, in welcher der Rotwild-
park  im Stadtkreis Stuttgart , der Favo¬
ritepark  bei Ludwigsburg, der Raben¬
steig iyi Kreis Blaubeuren und dasHintc -
lestal  im Kreis TuttlingÄr zu weiteren
Naturschutzgebieten erklärt werden.

Diese Gebiete sind damit unter den Schutz
des Reichsnaturschutzgesetzesgestellt. In ihrem
Bereich ist verboten:  Pflanzen zu beschä¬
digen, auszureißen, auszugraben, Teile davon
abzupflücken oder abzuschneiden, freilebenden
Tieren nachzustellen, sie mutwillig zu be¬
unruhigen, zu ihrem Fang geeignete Vorrich¬
tungen anzubringen, sie zu töten, Eier oder
Nester und sonstige Brut - und Wohnstätten
solcher Tiere fortzunehmen oder zu beschädigen,
Pflanzen oder Tiere einzubringen, die Wege
zu verlassen, Feuer anzufachen, Bodenbestand¬
teile abzubauen, Sprengungen oder Grabun¬
gen vorzunehmen, natürliche Wasserläufe oder
Wasserflächen zu verändern oder zu beschädi¬
gen, usw. usw. Unberührt davon bleiben die
rechtmäßige Ausübung der Jagd und die forst¬
wirtschaftliche Nutzung, ferner beim Rotwild-
Park die Nutzung der Seen als Fischgewässer
und zur Wasserversorgung der Stadt Stutt¬
gart. Wer den Bestimmungendieser Verord¬
nung zuwiderhandelt, wird nach den Vor¬
schriften des Reichsnaturschutzgesetzesund sei¬
ner Durchführungsverordnungbestraft.

Flammentod eines Geistesgestörten
Höfen, Kreis Waiblingen, 10. Okt. Hier

brannte eine abseits gelegene, mit Erntevor¬
räten gefüllte Scheune nieder. In dem zu¬
sammengebrochenenBalkenwerk fand nian
die verkohlte Leiche  des 62 Jahre
alten, verwitweten Besitzers Friedrich B i hl-
maier,  der seit längerer Zeit schwermütig
und verstört war. Offenbar hat er in gei¬
stiger Verwirrung die Scheune angezündet.
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Relchsbuud - Pokal - Vorrunde : In Mannheim:

Baden — Hessen1:0: in Augsburg : Bauern — Mtt-
telrbein 3:3: in Gelsenkirchen: Westfalen — Südwest
0:3: in Hannover : Nieöersachsen— Württemberg 4:2:
in Düsseldorf: Niederrbein — Brandenburg 3:1: in
Hamburg : Norümark — Pommern 2:1: in Erfurt:
Mitte — Schlesien 1:3: in Chemnitz: Sachsen gegen
Ostvrcuben 4:1.

rorzirasmaste
Durlach-Aue—FC. Eutingen2 :0
FC. Birkenfeld—BSC . Pforzheim3 :2
Dillweißenstein—FV. Niefern2 :2
VsR. Pforzheim—VsB. Breiten 1:0
SpV. Söllingen—VfB. Grötzingen2 : 0
Viktoria Enzberg—Rüppurr 0 :2

Auch in diesem Jahre glückte es der württem-
bergischen Fußball-Gauelf nicht, im Wettbewerb
um den Neichsbund - Pokal  über die erste
Runde hinauszukommen. Sie mußte in Hanno¬
ver gegen die Elf des Gaues Niedersachsen
antreten und verlor — eigentlich nicht ganz un-
erwartet — mit 2:4 (0:2>. Den 5000 Zuschauern
in der schönen Hrndenburg-Kampfbahn stellten
sich die Niedersachsen in der angekündigten Auf¬
stellung. während bei den Schwaben an Stelle
von Frey der Kickers-Mann Ribke den Mittel-
läuserpoften versah.

Niedersachsen hatte Anstoß und übernahm so-
sort das Kommando. Schnelle Angriffe, die meist
von den Flügeln herrührten, brachten das würt-
tembergische Tor mehrfach in Gefahr. In der
zwölften Minute fiel auch ein Treffer für die
Niedersachsendurch Erich Meng,  der aber
vom Schiedsrichter wegen Abseits nicht anerkannt
wurde. Fünf Minuten später hieß es aber dann
doch 1:0 für die Gastgeber. Ein Handspiel des
württembergischen Verteidigers Seibold  un-
gesähr in der Spielfeldmitte wirkte sich verhäng¬
nisvoll aus . denn Niedersachsen trat den Straf-
stoß so schnell, daß die schwäbische Verteidigung
überrascht wurde und der einheimische Mittel-
stürmer Fricke den Ball ungehindert aufnehmen
und einschießen konnte. Erst Sekunden vor dem
Halbzeitpfiff kam Niedersachsenzum 2:0. Ri-
chard Meng  unternahm einen Alleingang, um-
spielte mehrere Württembcrger und krönte seinen
Vorstoß mit einem erfolgreichenTorschuß.

Nach der Pause sah es zunächst so aus, als ob
Württemberg die Oberhand gewinnen würde. Als
aber schon nach vier Minuten Niedersachsen das
Glück hatte, durch Malecki (Kopsball ) mit 3:0
in Front zu kommen, war dis Niederlage der
Schwaben besiegelt. Für den Rest der zweiten
Hälfte waren nun die Württemberger stark über¬
legen. aber Niedersachsens Hintermannschaft ließ
bis ans einen Foul-Elfmeter Torerfolge nicht zu.
In der 20. Minute erhöhte Malecki  auf 4:1.
Zehn Minuten später wurde Württembergs Rechts-
außen Kronenbitter durch den linken Verteidiger
Niedersachsens im Strafraum unfair gelegt, den
berechtigten Elfmeter schoß Koch unhaltbar zum
zweiten Treffer ein.

Süddeutsche Gauliga : Württemberg .: Union Bückin¬
gen — Stuttgarter Kickers 2:1, K-B . Zuffenhausen
gegen Svsr . Ehlingen 1:1, ViR . Schwenningen
gegen Nlmer FB . 84 2:3. Bade « : Germania Brötzin¬
gen — Phönix Karlsriibe 1:2, VsB . Mülübnrn
gegen FV . Kehl 3:2. Bauern : Wacker München gegen
MB . Unaolstadt-Ringsee 1:2. Svvaa . kvürth gegen
BE . Auasbura 0:0.

In der G a u l i g a - M e i ste r s cha s t wur¬
den trotz des Pokalspieles drei Kümpfe durch-
gesührt. Bis auf den überraschenden 3:2-Ersolg
der Nlmer  beim BfN . Schwenningen
gab es die erwarteten Ergebnisse. Die Stutt¬
garter Kickers  mußten sich in Bückingen
mit 1:2 geschlagen bekennen, und auf der Zuffen-
hausener Schlotwiese trennten sich Zuffen-
Hausen und Eßlingen  gerechterweise 1:1
unentschieden.

Neuester Tabellenstand
Spiele Tore Punkte

FC. Eutingen 7 16:5 12:2
FC. Birkenseld 7 19:8 10:4
FGes. Rüpurr 6 1l :6 10:2
SpVgg. Söllingen 5 15:7 8 :2
VsR. Pforzheim 6 10:7 8 :4
SpVgg. Durlach-Aue 7 14:9 8 :6
SpVgg. Dillweißcnstcin7 8 :8 7 : 7
FV. Breiten 7 10 : 19 5 :9
BSC . Pforzheim 7 16 : 17 4 : 10
VsB. Grötzingen 6 6 : 11 3 :9
FV. Niefern 6 10 : 16 3 :9
Viktoria Enzberg 7 2 : 24 0 : 14

FC. Birkenfeld— BSC . Pforzheim 3 :2
Einen spannenden Kampf lieferten sich obige

Gegner auf dem Platz hinter der „Sonne". Ball-
spielklub ist in der ersten Halbzeit gut aufgezogen
und kann auch bald durch seinen Halblinken in
Führung gehen. Die Einheimischen ziehen nun
mehr und mehr an und nach etwa 30 Minuten er¬
zielte der Rechtsaußen den Ausgleich. Nach der
Pause gewinnt Birkenseld mehr und mehr die
Oberhand. Eine Flanke von rechts kommt zum
Linksaußen, der unmittelbar zum 2: 1 verwandelt.
Später wurde eine sehr gute Kombinationmit
dem 3. Tor abgeschlossen. Ballspielklub konnte
bald noch einen Fehler des einen B rkenselder
Läufers zum 3 :2 verwerten. Schiedsrichter Dietz
aus Durlach leitete gut und großzügig.

Kreisklaffe1
FC. Engelsbrand—FC. Calmbach6 : 1
FC. Schwann—FV. Wildbad 7 : 1
VfL. Conweiler—Eportsr. Feldrennach3: 2
Gcäsenhausen—-Neuenbürg aus später verlegt.
Der gestrige Sonntag war für die Vereins

der I. Kreisklasse ein Tag der ilebecraschungen.
Wohl niemand hätte geglaubt, daß der FL. En¬
gelsbrand so klar und eindeutig Uber den Calm-
bacher FC. siegreich bliebe. Ebenso dachte man
wohl an einen Sieg von Schwann über Wildbad,
aber auch hier wundert man sich über dse Höhe
der erzielten Tore. — Die größte Ueberraschunq
des Tages bildete aber der 3: 2»Sieg des VfL.
Conweiler über den vorjährigen Meister, Sport¬
freunde Feldrennach. Das Spiel Gräsenhausen—
Neuenbürg wurde von Klassenleiter Hais -Freuden-
stadt auf später verlegt.

Neuester Tabellenstand
Spiele Tore Punkte

FC. Engelsbrand 4 10:3 7: 1
FV. Neuenbürg 2 10:6 4 :0
FC. Calmbach 3 6 : 7 4 :2
FC. Schwann 3 11:6 3 :3
Eportsr. Feldrennach 4 8 :7 3 :5
VfL. Conweiler 3 6 : 7 3 :3
TSV . Gräsenhausen 2 1:5 0 :4
FV. Wildbad 3 5 : 15 0 :6
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Einweihung der Reichsautobahn
Für das Greiizland sind die neuen Auto«

bahnen als schnellste Verkehrswege von ganz
besonderer Bedeutung; geben sie uns doch die
Gewähr, daß durch sie ein lebhafterer Ver¬
kehr mit dem Hinterland aufrecht erhalten
bleibt. Mit der gestern eingeweihten Strecke
Bruchsal—Karlsruhe sind nunmehr rund 1600
Kilometer Reichsantobahn fertiggestellt; zwei
Hauptlinien treffen sich jetzt in Karlsruhe:
die erste von Frankfurt —Heidelberg erschließt
uns das nördliche Industriegebiet , Rheinland
und Holland, die zweite verbindet uns über
Stuttgart mit München. Mit der Fortsetzung
der Strecke in Richtung Baden-Baden—Frei-
bnrg wird gerade dem Fremdenverkehr des
Schwarzwaldcs ein ganz gewaltiger Auf¬
schwung gebracht werden. So hat jetzt mit
der Schaffung der Rheinbrücke bei Maxau
nach der Pfalz und der Fertigstellung der
Autobahn die Grenzlandstadt Karlsruhe ihre
Hauptsorgen einer Verkehrserlahmnng ver¬
loren.
Berkehrsdirektor Lacher 5V Jahre im Dienst
im 66. Lebensjahre tritt Stadtverwaltnngs-
direktor Lacher in den Ruhestand. Fünfzig
Jahre stand er im Dienste der Stadtverwal¬
tung Karlsruhe . Eine Reihe ehrenvoller Ab¬
schiedsgeschenkeund Reden durch die Vor¬
stände der Stadt zeigten die großen Verdienste
des Scheidenden; Lacher hat die Entwicklung
Karlsruhes aus einer kleinen Residenzstadt
von 66 000 Einwohnern im Fahre 1888 zur
Großstadt 1937 mit 160  000 Einwohueru über¬
all tätig mitgcmacht. Im Einverständnis mit
dem Oberbürgermeister wird Direktor Lacher
die Geschäftsführung des Verkehrsvereius im
Ehrenamt weiterhin bekleiden.

Milch nur noch in Flaschen
Mit dieser Woche erführt die Belieferung

mit Milch durch die Stadt . Milchzentrale eine
einschneidende Neuregelung. Das Zutragen
von Milch durch die Milchlente darf nur noch
als Flaschenmilch erfolgen. Offene Milch wird
nur noch unmittelbar von der Verkaufsstelle
der Milchverteiler abgegeben. Der Preis pro
Liter wurde von 25 Pfennig auf 28 Pfennig
für Flaschenmilch festgesetzt. Begründet wird
die Neuerung mit der entschieden notwendi¬
gen Forderung nach höchster hygienischer
Reinlichkeit, die beim offenen Ausschenken auf
der Straße bei Staub , Regen, Autoverkehr
nicht gewährleistet ist. Auch die seitherige Pa-
steurisation wird damit erst zu ihrem vollen
Erfolg führen, den Rohmilchgeschmack zu
wahren und vor jeder Gefahr, die unter Um¬
ständen mit dem Genuß von Rohmilch ver¬
bunden sein könnte, zu schützen. Mit der
Durchführung dieser Neuordnung erhält
Karlsruhe die modernste und einwandfreiest
Milchversorgung.

IViläback , 9. Oktober 1937.
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Bekannimachung
Sämtliche Klein-Verbraucher sowie Großabnehmer wollen bitl«

sofort ihren
Bedarf aa Mottobtt

(Aepfel und Birnen) durch die örtliche « Sammelstellen oder
direkt bei der Bezirksabgabestelle (Ltndemann,  Neuenbürg,
Telefon 491) melden.

Ebenfalls werden Bestellungen auf alle Sortrn Tafelobst an¬
genommen. Der Geschäftsführer.

Drucksachen
liefert schnellstens

E. Meeh 'fche Buchdruckerek

tragen bas seit melrr als
201aliren erprobte

LplMrdanä
» » p S42I »?

kein Oummidanä , obne
beäer . okns Lcbenke!-
riemen , troträem sekr
Zuverlässig,
klein Vertreter ist kohlen
ios ru sprechen (aucli lm
ffrauen un6 Kinüer)

am lAittwocti , 13. Oktober , in
Cal « Hotel IValäborn 9—11 Okr,
bisusndürg Hotel Laren 12

bis 2 Otir.
pkorrbsim Hansa- Hotel 3 bis

5 Okr,
Osr krklnösr unct Alleinige tiersteiier:

tiLrinsliii Zprsnr,UillsrkoUM
rVilrttbs .)

oantrseUraitisii : Zeit veeem der trsxe
ick ru meiner vollsten 2utrieckenkelt
Ikr Zprrnrdanck.

r . Ssusr , Presser,
plorrkelm , >8. luni 1837.
Westlicke 41.

S 4-
Ziümr-WohmW

von ruhigem Mieter aus I . Noo.
in Neuenbürg oder Birkenseld

gesucht.
Angebote unter K. 1 an die Enz-
läler-Teschästsstklle.

Krustiges, fleißiges

Köchemlidche«,
nicht unter 20 Jahren, bei hohem
Lohn sofort gesucht.

Bahnhofwirtschaft
Rastatt.

Stempelkissen
Firmenstempel
Stempelständer

L. Klesli'setik kuctilmnälg.
Neuenbürg

ch WWM ch
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SAMnde sammeln-
Eihassende gehen!

DAF . eröffnet die Sammelaktion
Llseuderlckt äer kl8 - ? resss

kk. Berlin , 10. Oktober. Am 16. und
17. Oktober findet die erste Reichs-
straßensammlung für das Wrn-
terhilfswerk 1937/38  statt , die durch
die Deutsche Arbeitsfront  unter der
Devise „Schaffende sammeln — Schaffende
geben" durchgeführt wird . Reichsorganisations¬
leiter Dr . Robert Leh wird sich am 16. Okto¬
ber in einem Sendern ) an aue Schaffenden
wenden und auf diese erste Sammlung des
Winterhilfswerks 1937/38, mit der die Deutsche
Arbeitsfront für das gesamte Reichsgebiet be¬
traut worden ist, Hinweisen. In allen Betrie¬
ben, die von der Deutschen Arbeitsfront be¬
treut werden, wird danach auf einem Son¬
derbetriebsappell  die Sammelaktion
eröffnet werden. Die Straßensammlung selbst
beginnt am 16. Oktober nachmittags und wird
auch am Sonntag , dem 17. Oktober, von früh
9 Uhr bis 22 Uhr durchgeführt. Die Durch¬
führung der ersten Sammelaktion übernehmen
die Propagandawalter der DAF . nach den
Richtlinien des WHW. und in engster Zusam¬
menarbeit mit den örtlichen Beauftragten des
Winterhilfswerks . Für das gesamte Reichs¬
gebiet stehen etwa 21 Millionen Abzeichen zur
Verfügung , und zwar werden für die erste
Reichsstraßensammlung fünf Buchabzel -
chen mit Aufnahmen vom Führer
zum Verkauf kommen.

Am Grabe des Kämpfers und Sängers
O i g s n d e r i c d t äsr bI8 - ? rs5Le

kk. Berlin , 10. Oktober . Der 9. Oktober
stand in der Reichshauptstadt im Zeichen des
Gedenkens an den unvergeßlichen Sturm¬
führer Horst Wessel, der an diesem Tag im
Kreise seiner Kameraden seinen 30. Geburts¬
tag gefeiert hätte , wäre er nicht ein Opfer
des roten Mordterrors geworden.

Ein kalter Oktoberwind wehte über dem
im Häusermeer des Berliner Nordens ver¬
steckt liegenden Nicolai - Friedhof,  wo
am Grabe Horst Wessels eine Ehren¬
wache der  SA . aufgezogen war . Bereits
in den frühen Morgenstunden setzte ein dich¬
ter Strom von Besuchern ein, die alle kamen,
um dem toten Sturmführer einen stillen
Gruß zu entbieten und ihm Blumen auf seine
letzte Ruhestätte zu legen.

Im Laufe des Vormittags erschienen zahl¬
reiche Ehrenabordnungen  der Ber¬
liner SA . und der anderen Formationen
der NSDAP . Für den Gau Berlin legte
der stellvertretende Gauleiter , Staatsrat
Görlitz  er , einen Kranz nieder , während
im Aufträge des Jagdgeschwaders Horst
Wessel eine Offiziersabordnung des Jagd¬
geschwaders Richthofen den Freiheitskämpfer
gleichfalls durch eine Kranzniederlegung
ehrte.

In den Samstag -Abendstunden marschier¬
ten dann im Berliner Osten auf dem Küst-
riner Platz 16 000 SA . - Männer  auf,
um gemeinsam mit dem Gauleiter Dr.
Goebbels,  der eine mitreißende Gedenk¬
rede hielt , und Obergruppenführer von
Jagow  in einer Feierstunde des jungen
Vorkämpfers für das Dritte Reich zu ge-
denken. In einem Schweigemarsch defilier¬
ten danach die Sturmsoldaten Adolf LitlerS
»n dem Hause , in dem Horst Wessel die töd¬
liche Kugel aus Mörderhand traf , vorbei.

Auch Bielefeld  hat den 30. Geburts-
tag seines großen Sohnes in würdiger Form
begangen . Im Beisein der Mutter Horst
Wessels  fand im Teutoburger Wald vor
dem Gedenkstein des Kämpfers und Sän¬
gers der nationalsozialistischen Revolution
eine ergreifende Feierstunde statt , zu der über
tausend SA .-Männer aufmarschiert waren.

23 Milliarden sür Ausrüstung
Fieberhafte Rüstungen Frankreichs

Oigenderickt 6er bI8 - ? res8s
gl . Paris , 10. Oktober . Ungeachtet der

starken wirtschaftlichen Notlage plant Frank,
reich neue Rüstungen für das Jahr 1938.
Die Höhe der im Kreditwege zu deckenden
Nüstungsausgaben beträgt beim Heer 28
vom Hundert bei der Flotte 33 v. H. Ins¬
gesamt sind 23 Milliarden Franken veran¬
schlagt, von denen 11,9 Milliarden auf den
ordentlichen Haushalt , 11,2 Milliarden auf
die Kredite entfallen.

Die Luftwaffe  wird ebenfalls stark
von den Erneuerungs - und Ausbaupläuen
des französischen Generalstabes betroffen,
sein. Die Gesamtausgaben sür die Luftarmee
werden aus 4731 Millionen berechnet, um
810 Millionen mehr als im Jahre 1937. Für
me Kolonialarmee werden im Kreditwege
150 Millionen Franken aufgeboten gegen¬
über 53 Millionen Franken im Jahre 1937.

Die Feigen der Kier̂attMdenwKckk!
Paris , 10. Okt. Die Arbeitslosenzahl in

Frankreich hat sich gegenüber der Vorwoche
um 2171 Arbeitslose erhöht . Man zählt
augenblicklich 3 0 7 5 1 2 Arbeitslose
(davon 92 531 Frauen ) gegenüber 305 341 in
der Vorwoche. In Paris allein stellt sich die
Arbeitslosenzahl auf 84 661, das sind rund >
-E mehr als am vergangenen Berichts - !
datum j

Zahlen über-ie..Nichteinmischung"
Eine offizielle Grenzöffnung würde praktisch gar nichts Andern

Rom , 10. Oktober. An Hand von umfang¬
reichem und authentischem Material weist
der Direktor des halbamtlichen „Giornale
d' Italic :" in einem Leitartikel die ununter¬
brochenen Verfehlungen Frankreichs und
Sowjetrußlands gegen die Nichteinmischung
nach. Diese stehen, wie das halbamtliche
Blatt betont , in krassestem Gegensatz zu den
unüberlegten und lächerlichen Phrasen , mit
denen die französische Linkspresse Einschüch¬
terungsversuche unternimmt , indem sie das
Ende der Politik der Nichteinmischung an¬
droht . Man fragt sich , was eigent¬
lich für Frankreich zu tun übrig
bleibt , um die Nichteinmischung
a u f z u g e be n.

Bon der ins einzelne gehenden spaltenfül¬
lenden Aufzählung der vor allem durch
Frankreich und Sowjetrußland begangenen
Verletzungen der Nichteinmischung verdient
insbesondere die namentliche Aufführung
von 154 Schiffen Erwähnung , die, mit Mar¬
seille als Basis , von der französischen Küste
ständig Kriegskonterb ande nach
dem bolschewistischen Teil Spa¬
niens  bringen.

Zwischen Frankreich und Sowjetrußland
ist in der Belieferung eine gewisse „Ar¬
beitsteilung"  vorgenommen worden,
denn während Sowjetrußland vor allem
Waffen und Material  geliefert hat,
die mit dem Gold der spanischen National¬
bank bezahlt wurden , sind von Frankreich
aus , begünstigt durch die mit Rotspanien
Hand in Hand arbeitenden französischen
Kommunisten , auch Freiwilligen»
Transporte abgegangen . In den letzten
Wochen hat man ein gewisses Nachlassen der
Transporte aus Sowjetrußland feststellen
können, das seine gesamten Hilfsquellen an
Waffen , Munition und Mannschaften nun¬
mehr für China einsetzt. Dafür hat sich die
Unterstützung durch Frankreich wesentlich
verstärkt und wird nach wie vor durch die
sowjetfreundliche Politik der Volksfront be¬
günstigt.

Was die täglich 600 bis 700 Tonnen um¬
fassenden Transporte zu Lande betrifft , die
jedoch nur einen Teil der zu Wasser nach
dem bolschewistischen Teil Spaniens gelan¬
genden Unterstützungen ausmachen , so bil¬
det, wie das halbamtliche Blatt untergreichr,
die beifolgende Tabelle ein recht instruktives
Bild . Die Lieferungen betrugen demnach in
den Monaten Juni , Juli und August:

Juni Juli August
Freiwillige 2336 3008 5890
Lastkraftwagen und

Chassis 836 612 620
Autoambulanzen 20 13 10
Motorräder 160 200 90
Tanks 80 21 nicht bekannt
Geschütze 35 55 nicht bekannt
Eisenbahnwagen mit ver¬
schiedenstem Material 30 30 180
Benzin in Litern 1377 000 1100 000 1410 000

Hierdurch wird , wie das „Giornale d'Jta-
lia " abschließend betont , wieder einmal ein¬
deutig bewiesen, wie das Frankreich der
Volksfront die Nichteinmischungspolitik bis¬
her eingehalten hat , und warum die Links¬
blätter gegen Italien losziehen . Die Lügen¬
kampagne kann jedoch Europa nicht täuschen.

„Der NeumiiäOtepart nicht verletzt"
Tokio, 10. Okt. Die japanische Presse ver¬

öffentlicht eine Regierungserklä -
rung,  die die besondere Genehmigung des
Kaisers erhalten haben soll. Die Erklärung
befaßt sich mit der Beschuldigung der ame¬
rikanischen Regierung , nach der Japan den
Neunmächtepakt verletzt habe . Die japanische
Negierung stellt fest, daß Japan im Fern-
ostkonflikt China gegenüber in Selbst¬
verteidigung  handle , weswegen auch
eine Verletzung des Neunmächte-
PakteS unmöglich  sei . Es wird aus-
drücklich festgestellt, daß Japan in China
keinerlei territoriale Ziele  der.
folge.

Drei Nationen musizieren zusammen
Die Konzerte italienischer, ungarischer und deutscher Mufikkorps

in der Stuttgarter Stadthalle

L i 8 e o b e r i c k l <1 e r 148 - ? r e s 5 e

Stuttgart, 10. Okt. Die Wehrmachts-Großkon¬
zerte der drei befreundeten Nationen Italien,
Ungarn und Deutschland, die sHon in der Reichs-
Hauptstadt Stürme der Begeisterung ausgelöst
hatten, gestalteten sich auch in Stuttgart zu einem
Ereignis, dessen politische Bedeutung so groß ist,
wie seine musikalische. Mit welch reger Anteil¬
nahme die Bevölkerung dabei mitging, erwies der
Massenbesuch, der die geräumige Stuttgarter
Stadthalle an zwei Abenden, Samstags und
Sonntags, füllte. Es mögen jedesmal gegen zehn-
taufend Menschen gewesen fein, welche den Groß¬
konzerten beiwohnten. Der festliche Schmuck der
weiten Halle, die in den Farben der drei Nativ-
neu Prangte, schuf schon von Anbeginn festfrohe
Stimmung. Führende Männer der Wehrmacht,
von Partei, Staat und Stadt wohnten dieser
musikalischen Freundschaftskundgebung bei. Wir
sahen neben einer Reihe italienischer und unga¬
rischer Offiziere den Kommandierenden General
des V. Armeekorps, General der Infanterie
Geyer.  Mit den Angehörigen der italienischen
Kolonie war Generalkonsul Baron Malsatti
di Montetretto  erschienen. Die Komman¬
dantur Stuttgart vertrat Stadtkommandant
Oberst Nösler,  Negierung, Partei und Stadt
MinisterpräsidentMergenthaler,  Finanz-
minister Dr. Dehlinger,  Gaupropagandaleiter
Mauer  und Kreisleiter Fischer,  sowie Stadt¬
rat Dr. Cuhorst.

Pünktlich um8 Uhr erschollen Musikklünge vom
Saaleingang her. Unter dem Jubel der Menge,
die den Mufikkorps den deutschen Gruß entbot,
marschierten nacheinander die italienischen Cara-
binieri und die in Prächtige Galauniformenge-
kleideten Guardia di Finanz« ein, ihnen folgte
das Musikkorps des Kgl. ungarischenI. Honvöd-
Jnfanterie-Regimentes und schließlich in dröh¬
nendem Paradeschritt die württembergischen
Musikkorps und Trompeter der Infanterie-Regi¬
menter 119 und 13, sowie des Artillerie-Regimen-
tes 25 und des Kavallerie-Regimentes 18. Feier¬
lich erklangen jedesmal nach dem Einmarsch die
Nationalhymnen der Nationen, während vorn an
der Tribüne die drei Fahnen hochgingen.

Dann hob ein Musizieren und Klingen an. daß
einem das Herz im Leibe lachte und die Füße im
Takt mitgingen. Im ersten Teil der reichhaltigen
Vortragsfolgc boten die Musikkorps der drei
Nationen abwechselnd zunächst ausgesprochen
nationale Musik, wobei es besonders genußreich
war, einmal italienische Musik von Italienern
und ungarische Musik von gebürtigen Ungarn
gespielt zu hören. Obwohl die meisten der Kom¬
positionen auch von unfern deutschen Mufikkorps
dargeboten werden, zeigte sich doch im Stil der
Darbietung, in Rhythmus, Dynamik und Akzen¬
tuierung ein Unterschied, der einen starken Ein¬
druck von der Eigenart der Musizier- und Diri-
gentenknnst der einzelnen Nationen vermittelte.
Seinen Höhepunkt erreichte jedoch dieses Eroß-
konzert im zweiten Teil, in dem die sämtlichen
Musikkorps der drei Nationen mit rund 490
Musikern  zisiammen musizierten. Solch eine
brausende und klingende Tonentfaltung hat man
in der Stuttgarter Stadthalle noch nicht gehört.
Erstaunlich war dabei, daß trotz der stilistischen
Eigenart, die jedes der Mufikkorps bei den Bor¬

trägen im ersten Teil ausgewiesen hatte, hier ein
vollendeter und durchaus einheitlicher Zusammen-
klang zustande kam. Besonders die „Freischütze-
Ouvertüre und die 1. Rhapsodie von Liszt wurde
von dem Dirigenten und den Musikern mit einer
Wucht und Feinheit herausgearbeitet, die erstaun-
lich war und einen Sturm der Begeisterung aus-
löste. Die Zuhörer erzwangen eine Dreingabe um
die andere.

Das gleiche Bild bot sich auch am Sonntag¬
abend bei der Wiederholung  dieses ein-
drucksvollen Wehrmacht-Großkonzertes. das zwei¬
fellos sein Teil dazu beitragen wird, die Bande
der Freundschaft und des kulturellen Austausches
zwischen den drei Nationen weiter zu festigen.

Leusder

Heule Wiederholung für das WHW.
Um ihrer Freude über ihre begeisterte Aus¬

nahme in Stuttgart Ausdruck zu verleihen und
ihre Verbundenheit mit dem Gastlande unter Be-
weis zu stellen, haben die ausländischen Wehr¬
machtskapellen den Wunsch geäußert, das große
Wehrmachtskonzert der drei Nationen in der
Stadthalle nochmals zugunsten des Winterhilfs¬
werkes des deutschen Volkes am heutigen Montag
um 20 Uhr in der Stadthalle wiederholen zu
dürfen. Gauleitung. Kommandantur und Stadt-
Verwaltung haben diesem Wunsche gern ent¬
sprochen. Eintrittspreise einheitlich 50 Npf., Kar¬
ten an der Abendkasse

Furchtbare FamlIientraMle
Eberswalde , 10. Oktober . In einem Hause

an der Kaiser -Friedrich -Straße erschoß
der dort wohnende Hans Adolf Czech am
Samstagmorgen 5 Uhr seine Ehefrau
und feine drei Kinder  im Alter von
6, 8 und 1 Jahr . Dann richtete er die
Waffe gegen sich selbst. Bei Entdeckung der
furchtbaren Tat waren die Mutter , der ' drei-
jährige Dieter und der einjährige Jürgen
bereits ihren Verletzungen erlegen . Czech
selbst und der älteste Sohn wurden in hoff¬
nungslosem Zustand in das Krankenhaus
eingeliefert.

Zwanzig Stunden im BrunnerMaOt
Pioniere halfen retten

k. München, 10. Oktober. Bei Grabungs¬
arbeiten in einem sechs Meter tiefen Brunnen
wurde der verheiratete Zimmermann Schieb!
von Springling in Oberbayern durch na ch-
rollende Gesteinsmassen ver¬
schüttet.  Dank des raschen Eingreifens be¬
herzter Männer konnte er bald darauf bis zur
Schulterhöhe befreit werden, doch drohten plötz¬
lich neue Gesteinsmassen seine Lage wieder zn
verschlimmern. Einer zu Hilfe gerufenen Ab
teilung des Münchener Pionier-
bataillons  gelang es dann unter Auf¬
bietung aller Kräfte , den Mann nach zwanzig
Stunden aus dem Brunnenschacht zu bergen

Alfred Rotenberg über die
Erzlebungsausgabe der Harte!

Landsberg a. d. Warthe , 10. Oktober. Zum
Abschluß seiner Studienfahrt durch die Grenz¬
gebiete des Gaues Kurmark hielt Reichsleiter
Alfred Rosenberg  am Sonntag im hiesi¬
gen Wohlfahrtshaus vor den ostmärkischen
Nationalsozialisten eine begeisternde Rede, in
der er unter stürmischer Zustimmung erklärte:
„Wir haben die Pflicht dafür zu sorgen, daß
ein solcher Volks- und Landesverrat , wie er
von Zentrum und Sozialdemokratie 1917 vor¬
bereitet und 1918 durchgeführt wurde , niemals
mehr sich wiederholt . Das können wir nur,
wenn wir den Anspruch erheben, die ge¬
samte kommende Generation
allein zu erziehen.  Das kommende Ge¬
schlecht dürfen nur jene erziehen, die Deutsch¬
land vor dem Untergang gerettet haben. Und
Deutschland wurde nicht gerettet durch die
Gebete der Zentrumsleute , sondern durch den
opferbereiten Kampf der NSDAP ." Rosen¬
berg bewies diesen Anspruch und lehnte ähn-;
tiche Ansprüche irgendwelcher anderer Grnp-
pen bedingungslos ab. Der Nationalsozialis¬
mus sei heute Schicksal nicht nur der Partei,
sondern des ganzen Deutschen Reiches gewor¬
den. Wenn seitens des Nationalsozialismus
eine religiöse Theorie verkündet werde, müsse
man auch die Anerkennung der
Lebensgesetze unserer Zeit  von
allen Feinden fordern . Man müsse von ihnen
erwarten , daß die Reinerhaltung der deutschen
Ehre als Plattform für alle Deutschen gelte,
daß der Schutz des gesunden Blutes Grundsatz
für alle und die Erziehung der deutschen
Nation dem Nationalsozialismus von seinen
Gegnern auch innerlich zugesprochen werde.
Von diesen drei grundsätzlichen Forderungen
könne heute und niemals auch nur das ge¬
ringste abgelassen werden.

General Milch Mb England besuchen
Paris , 10. Oktober . Anläßlich des Besuches

des Staatssekretärs im Reichsluftfahrtmini¬
sterium , General der Flieger Milch , gab
der deutsche Botschafter Graf Welczek
am Freitag einen Empfang.

General Milch hat an den französischen
Luftfahrtminister Pierre Cot ein Dank-
telegramm  gesandt , in dem es heißt:
„Wir nehmen von Ihrem Lande die unver¬
geßliche Erinnerung an den Kamerad¬
schafts . und Freundschaftsgeist
mit , den uns die gesamte französische Luft¬
fahrt bezeugt hat ."

Am Samstagnachmittag trat General
Milch vom Militärflugplatz Dugny aus den
Rückflug  an . General Milch und der
Chef des Generalstabes der Luftwaffe , Gene¬
ralleutnant Stumpfs , werden Mitte Oktober
einer Einladung des Kgl . Britischen Luft¬
ministeriums folgend der Kgl . Briti-
schen Luftwaffe  einen Besuch  ab-
statten.

Verhaftungen in Prag
In Prag ist der Architekt Rutha,  der in der

Sudetcndeutschen Parier eine Rolle spielte, ver¬
haftet worden. Nach einer Erklärung der tschecho-
slowakischen Behörden soll es sich nicht um poli¬
tische Vergehen handeln. Im Zusammenhang da¬
mit ist eine große Reihe weiterer Ver¬
haftungen  erfolgt , die durchweg unpolitische
Persönlichkeiten oder Gegner  der Sudetendeut¬
schen Partei betreffen

Reichsbewegung Deutscher Christen
Die Reichsbewegung Deutscher Christen hat zumMittwoch, 13. Oktober, ihre Pfarrer zu emer

Tagung nach Berlin  zusammenberufen, auf
der Pfarrerv . Petersmann-Breslau und Pfarrer
Schmidt-Neubabelsberg sprechen werden

China nimmt die Einladung an
Der chinesische Außenminister hat in einem

Telegramm an den Präsidenten der Völkerbunds¬
versammlung die Einladung zurNeunmSchte-
Konferenz  angenommen.
50-Jahr -Feier der deutschen Torpedowafsc

Wilhelmshaven  stand am Wochenende im
Zeichen der SO-Jahr-Feier der deutschen Torpedo.
Waffe, zn der mehrere tausend Kameraden
aus allen Gauen des Reiches erschienen waren.

7üv0mGrenre des Himalaja erreicht
3 Münchener im Kampf mit dem Metalpeak

Olgenbericbt äer X8 - kre5ee
d . München , 10. Oktober . Nach einer Mit¬

teilung , der Nachrichtenstelle der Sikkim-
Himalaja -Expedition haben die drei Min-
chener Bergsteiger Grob , Paidar und
Schmaderer  bei einem Angriff auf den
7180 Meter hohen Metalpeak nunmehr die
7000-Meter -Grenze überschritten . Bei un-
günstigsten Wetterverhältnissen versuchten sie
eine Besteigung und schlugen in 6600 Meter
Höhe das erste Biwak . Weitere 430 Meter
wurden am nächsten Tage erkämpft , bis auch
hier fortgesetzt niedergehende Lawinen zum
Verzicht auf den noch 150 Meter höher ge¬
legenen Gipfel zwangen . Im 4500 Meter
hoch gelegenen Hauptlager am Zemn -Glet-
schcr soll vorerst nun einmal das Abflauen
der Monsun -Tätigkeit und damit besse¬
res Wetter abgewartet  werden . Die
Münchener sind voll bester Hoffnung , daß
es ihnen dann doch noch gelingt , einige chip-

! sei der gewaltigen Kangchendzönga-Tr .' k/an.
! ten zu nehmen.



SchMmis kultureller Mittelpunkt der Gemeind«
ssoo flvwäbMe Erzieher in - er Landeshauptstadt zu ihrem V. Gautag versammelt

Me müssen für die Einheit wirken
Bedeutsame Rede vou Gauleiter Mure i» Schwöb . Gmünd

Zahl von Arbeitskräften für einfachere Ar¬
beiten braucht.

Deutsche Leistungssteigerung
Für die Fachschaft VI — Berufsschulen —

sprach Fachschaftsleiter Pg . Dr . B o rst über
„Die Steigerung der sachlichen Leistung
durch die Berufsschule " . Er zeigte , wie so¬
wohl die Landwirtschastsschulen und Frauen-
arbeitsschulen als auch die Gewerbe , und
Handelsschulen einzig und allein ans den
Bedürfnissen des Berufs entsprungen waren.
Pg . Thoma  sprach anschließend über den
Lehrplan an den Berufsschulen und Meister¬
schulen . Lehrer , die die Lehrpläne in die
Wirklichkeit umsetzen wollen , müssen in eng-
ster Verbindung mit der Praxis sein.

Pg . Dr . Vogel  behandelte die Auswir¬
kungen , welche die Neuordnung des höheren
Schulwesens auf die H ö h e r e n Ha n d e l 8-
schulen  als berufsvorbereitende Schulen
hat.

Der neue Erzieherinnentyp
lieber die Aufgaben der Erzieherin im

nationalsozialistischen Staat sprach Schul-
rat Gruler,  Ravensburg . Sie bestehen
darin , sich selbst und die deutschen Mädchen
so zu erziehen , daß unser Volk reich wird
an Frauen , die körperlich und geistig gesund
Kindern das Leben geben . Pgn . Luise Rie¬
der,  Kirchheim , zeigte hierzu ergänzend , wie

Stuttgart , 10. Okt . Ter V. Tag der
Schwäbischen Erzieher wurde am Samstag¬
vormittag in dem prächtig mit Fahnen und
Grün geschmückten Festsaal der Liederhalle
durch Gauamtsleiter Huber  eröffnet . 8500
Erzieher aus dem Gau Württemberg -Hohen-
zollcrn haben sich zu der Tagung in Stutt¬
gart eingesunken . Gauamtsleiter Huber
konnte in seiner Eröffnungsansprache zahl¬
reiche Vertreter der Partei und ihrer Glie-
derungen , des Staates und der Wehrmacht
begrüßen . Er gab zunächst einen Rechen¬
schaftsbericht über die Sommerlager , die den
Teilnehmern auf der einen Seite eine fach¬
liche Bereicherung gegeben und auf der an-
deren Seite ihnen das Erlebnis der Käme-
radschaft vermittelt hätten . Im national¬
sozialistischen Staat sei ein Lehrer , der nur
llnterrichtsvermittler und nicht zugleich Er¬
zieher ist , undenkbar.

Kreisleiter Fischer  hielt eine Ansprache
über die Notwendigkeit des kompromißlosen
Erziehers . Niemand solle sich der Täuschung
hingeben , daß etwa einmal das Rad der
Entwicklung wieder zurückgedreht werden
könnte . Die erste Aufgabe des Erziehers sei
es , nicht Schulkeuntnisse und Fertigkeiten zu
vermitteln , sondern den deutschen Menschen
wieder zu einem gläubigen Menschen zu er¬
ziehen , zum Glauben an Deutschland.

In Vertretung des verhinderten Ober¬
bürgermeister begrüßte Stadtrat Dr . Tü¬
ll o r st die schwäbischen Erzieher . Mit beson-
derem Beifall wurden seine Feststellungen
ausgenommen , daß heute nur noch der natio-
nalsozialistische Staat das Recht hat . Schu¬
len zu führen.

Anschließend an diese von Musikvorträgen
des Gauorchesters des NSLB . umrahmte Er.
öffnnngskundgebung fanden in verschiedenen
Sälen der Stadt die Fachschafts - und
Sondertagungen  statt.

Die Neuordnung
-es höheren Schulwesens

Auf der Tagung der Fachschaft H.
Höhere Schulen , sprach Gaufachschaftsbera¬
ter Hunck zur Neuordnung des höheren
Schulwesens . Er ging davon aus , daß die
Schulreform,  die für den Beginn des
Schuljahrs 1937/38 in Aussicht genommen
war . Praktisch schon im letzten Drittel deS
vorangegangenen Jahres durch die Schul-
zeitkürzüng in die Wege geleitet wurde . Am
reibungslosesten vollzieht sich die Umwand-
lung bei dem Schultyp , der der neuen Ober-
schule in seinem Ausbau am nächsten steht,
beim Reformgymnasium . Am schwierigsten
liegen lehrplantechnisch und personell die
Verhältnisse bei den in Umwandlung be¬
griffenen Oberrealschulen und Gymnasien.
NegierungSrat Gschwenk  als Vertreter
der Ministerialabteilung für die höheren
Schulen führte dazu weiter aus , daß der
nationalsozialistische Staat um der Verein¬
heitlichung der Erziehung willen die Ver¬
staatlichung der Schulen  verlangt.
So sind in diesem Jahr die konfessionellen
evangelischen und katholischen Privat¬
schulen in Friedrichshasen , Ulm , Gmünd und
Stuttgart aufgehoben worden . An ihre Stelle
treten neue nationalsozialistische Vollanstal¬
ten mit Prüfungsberechtigung . Die neue Or¬
ganisation der höheren Schulen , die Einfüh¬
rung des Englischen an Klasse 1 und des
Lateinischen an Klasse 3 hat die so notwen¬
dige Vereinheitlichung ein gutes Stück vor¬
wärts gebracht . Der Erlaß des Kultmini¬
sters , daß künftighin nur Junglehrer Ver¬
wendung finden , die in einer aktiven Kampf¬
organisation der Bewegung tätig find , geht
von der Voraussetzung aus , daß der neue
Erzieher nur dann wirken kann , wenn er
selbst Nationalsozialist ist.

Me Volksschule
als nationalsozialistische Bildungsstätte

Für die Fachschriften 3 und 4 (Volks - und
Mittelschulen ) sprach Rektor Pg . Her¬
mann  über Schul - und Erziehungssragen
der Gegenwart . Es ist heilige Pflicht für den
Erzieher , in den Herzen der Jugend die Ein¬
heit unseres Volkes , unseres Blutes und
unseres Bodens in allen Unterrichtsfächern
zu festigen . Diesem Ziel hat auch der Neli-
gionsuntcrricht zu dienen . Die Erzieherschaft
will außerdem , daß die neuen Erkenntnisse
aus dem Gebiet der Erblehre und Bevölke¬
rungspolitik , das Ringen um unsere wirt¬
schaftliche Freiheit , die Brechung der verschie¬
densten Monopole der Rohstoffländer den
Kindern lebendig vor Augen geführt werden.

Me nationalpolilischen Erziehung ,̂
anstallen

Ter Leiter der nationalpolitischen Erzie¬
hungsanstalt in Rottweil , Pg . Dr . Hofs-
mann  sprach über diese Einrichtung . Die
beiden Anstalten in Backnang und Rottweil
führen ab Frühjahr 1938 sämtliche Klassen
nach dem Lehrplan der Deutschen Oberschule
durch , wobei neben dem wissenschaftlichen
Unterricht noch besonders Wert auf Sport,
Geländesport , Werkunterricht und Musik ge¬
legt wird

Auch die Fungbauern
erhielten ihre Berufsschule

Ter nationalsozialistische Staat hat dem
Jungbauern und Landarbeiter nun auch
seine Berufsschule aeaeben . Kreisleiter Sil¬

ier,  Leonberg , bezeichnest als Ausgabe der
ländlichen Berufsschule , dem Jungbauern
das Selbstbewußtsein wiederzugeben , ihn mit
gesundem Rassegefühl und Rassesinn zu er-
füllen und bewußt werden zu lassen , daß er
den wichtigsten aller Berufe für den Bestand
unseres Volks ergriffen hat . Pg . Siller for¬
derte , daß gerade die Auslese unserer Ju-
gend auf dem Lande als rassisch wichtigster
Faktor dem Bauerntum erhalten bleibt.

Die Sonderschulen
im Menst der Negakivenauslese

Ueber die Sonderschulen sprach Pg . Günz-
ler , Winnenden . Die Sonderschulen haben
im neuen Staate eine erhöhte Bedeutung
gewonnen . Sie sollen einerseits die negative
Auslese (Gesetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses ) erleichtern und vorbereiten,
andererseits unter den körperlich und geistig
Gehemmten die noch Brauchbaren auslesen
und diese durch eine besonders sorgfältige Er¬
ziehung dem Volksganzen nutzbar machen.
Rerchsfachgruppenleiter Pg . Bartsch,  Ber-
lm , zeigte in feinem Vortrag über „Brauch-
barenauslese rn Schule und Anstalten als
volksbiologische Aufgabe ", wie wir bei der
Knappheit an jugendlichem Nachwuchs ge¬
zwungen sind , auch aus den scheinbar Un¬
brauchbaren noch möglichst viel Leistung
herauszuholen , das sei um so leichter mög¬
lich , weil unsere Wirtschaft auch eine große

Schwab . Gmünd , 10. Okt . Am Samstag¬
abend weilte Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  in Bgeleitung von Gaugeschäftsfüh¬
rer Baumert und seines Adjutanten , SA .-
Sturmführer Dr . Spieß , hier , um den seit-
herigen Kreisleiter Alfons Baur zu ent¬
lasten und den neuen Kreisleiter Hermann
Oppenländer in einem feierlichen Akt in sein
neues Hoheitsamt einzusetzen . Hier , umge¬
ben von seinen Hoheitsträgern , Politischen
Leitern , Führern und Führerinnen der Glie¬
derungen und Organisationen , sprach der
Gaulerter als der Führer seiner Kampfge¬
fährten , der von der höheren Kommando¬
brücke aus die Schwierigkeiten des täglichen
Ringens und die Fragen der Zeit unter wei¬
tem Gesichtskreis zu werten vermag.

Der Gauleiker an seine Parkeigenossen
Der Gauleiter sprach , nachdem der schei¬

dende Kreisleiter Baur ihm von seiner fünf-
jährigen Arbeit und deren Schwierigkeiten
berichtet und für das Vertrauen des Gau¬
leiters gedankt hatte , dem Pg . Alfons Baur
seinen herzlichen Dank und sein Vertrauen
aus . Nachdem er sagte , daß er in dem neuen
Kreisleiter Oppenländer einen alten Kämp-
ser , Ehrenzeichenträger und bewährten
Kreisleiter schicke, erösfnete der Gauleiter
seine bemerkenswerten Ausführungen mit
einem geschichtlichen Erinnern an das tau¬
sendjährige Schicksal , das mit dem Berg
Hohenstaufen verbunden ist.

Die Auseinandersetzung zwischen geist-
licherundweltlicherMacht  darf nicht
vom Augenblick aus und nicht für den Augen¬
blick betrachtet werden , sie reicht in eine lange
Vergangenheit und Werst in eine weite Zu¬
kunft . Wir Nationalsozialisten treten dabei mit
denselben Methoden , die uns in der Kampfzeit
vorwärtsbrachten , gegen den Gegner an , in oer
Ueberzeugung , daß bei uns stehen Recht und
Wahrheit und die große Idee , die immer des
selbstlosen Trägers oer Idee bedarf . Nie wollen
wir dabei vergessen , daß man politische und
weltanschauliche Kämpfe nicht mit der Stopp¬
uhr führen kann . Aber wo wir mit dem Gegner
Zusammentreffen , kämpfen wir mit aller Rück¬
sichtslosigkeit für die Verwirklichung unserer
Ideale , so wie einst , doch nicht mit brachialer
Gewalt . Der Gauleiter ließ über seine Ent¬
schlossenheit nicht den geringsten Zweifel und
sagte dann : Dort setze ich aber die Macht¬
mittel des Staates  ein , wo sich einer
g egend kstGesetzedesStaatesver-
st ö ß t . Und er gab seiner Ueberzeugung Aus¬
druck , daß diese seine Methoden , aus die
Dauer gesehen , richtig sind.

Wir müssen überzeugen!
Wir brauchen nicht nervös zu werden und

sehen unsere entscheidende Aufgabe in ein - r
unaufhörlichen Erziehungs¬
arbeit.  Wir müssen überzeugen ! Und weil
wir wissen , daß die Weltanschauung des
Nationalsozialismus richtig ist, wissen wir , daß
sie siegt, denn stärker als artfremde Dognien
und aller Formelkram ist die Stimme und die
Kraft des Blutes . Nicht Konstruktionen , son¬
dern göttliche Gesetze wölben den Dom deut¬
scher Einheit über uns auf.

Ties alles faßte der Gauleiter in seiner
Anweisung zusammen und sagte , daß der
Kamps gegen den weltanschaulichen Gegner
nicht ausschließlich  und stur geführt
werden darf . Aber jene Herren sollen sich
merken , daß dort , wo er uns aufgezwungen
ist, die Jugend stärker ist und Entschlossenheit
nationalsozialistischen Kämpsertums das
morsche Alte hinwegsegt . Gauleiter Murr

lag es besonders daran , auf die Einigkeit des
Volkes hinzuarbeiten , nicht das Tren-
neu de  immer zuerst sehen zu wollen und
sich vom Augenblick nicht schrecken zu lassen.
Für den Hoheitsträger  wird dies zu¬
gleich stets ein Prüfstein sein , wo seine Front
steht und wo er die Arbeit vorwärtstragen
muß . Er sprach dann noch eindringlich von
der Einheit der Partei , vom Führertum und
Vorbildsein und riß seine um ihn gescharten
Parteigenossen mit in seine Gedanken von
der Größe des Reiches , Stärke des Volkes,
Kühnheit dieses neuen , unseres Zeitalters.

Kreisleiter Oppenländer  sprach dann
noch kurz und erklärte , er habe sich als Leit-
wort seiner Arbeit das Wort gewählt : Ein¬
stehe für Pflichterfüllung bis zum äußersten!

Znr Gedenken Korst Wessels
Ministerpräsident SA .-Gruppenführer

Mergenthal « sprach bei der SA .-Morgenseier
Stuttgart , 10 . Oktober . Die Morgen¬

feier der SA.  im Großen Haus der
Staatstheater stand im Gedenken Horst Wes¬
sels . Das gemeinsam gesungene Gruppenlied
erösfnete die Feier und nach dem Gedicht
„Der Tote " von Baldur von Schirach leitete
die „ Coriolan "-Ouvertüre von Beethoven
über zu der Rede von Ministerpräsident
SA .-GruPPensührer M e r g e n t h a l e r.

Der Ministerpräsident gedachte des Kämp¬
fers Horst Wessels , dessen Grab uns Deut¬
schen ein Mahnmal und Heiligtum geworden
ist , der als Vorbild gelebt hat und in seinem
Nevolutionslied immer gegenwärtig sein
wird . Aber der Kamps , den die SA . als
Stoßtrupp der Idee , mit weiterführen hilft,
steht erst im Anfang . In diesem Zusammen¬
hang sprach Ministerpräsident SA .-Gruppen-
führer Mergent Haler  von den welt¬
anschaulichen Gegnern und den schlacken
einer jahrtausendalten Ueberfremdung und
richtete sich gegen die falschen Propheten , die
von „ Vergottung der Nation " reden . Er
sprach zu den SÄ .-Männern von dem Glau¬
ben an das ewige Deutschland und von der
Rasse als der Grundlage der Völker und
Kulturen . Echte Religion und echte Wissen¬
schaft sind beide aus der Wahrheit und kön-
nen nie in Widerspruch zueinander stehen.
Der Redner geißelte damit die Methoden
der katholischen Kirche , die sich gegen Leben.
Wahrheit und Erkenntnis um eines Dogmas
willen durch viele Jahrhunderte hindurch¬
wandte . Gottglaube und national-
sozialistisches Kämpfertum sind
keine Gegensätze,  so sagte er , und
dann kam er auf gewisse Gepflogenheiten
Politisierender Priester zu sprechen , dem ent¬
gegen steht das Opfer des Nationalsoziali¬
sten , der einst rief „Deutschland erwache"
und heute mit dem befreundeten faschistischen
Italien zusammen ruft : „Europa erwache !"

Nach der Rede setzte der Tranermarsch aus
„Götterdämmerung " von Richard Wagner
ein , und nach dem Gedicht „Horst Wessel"
von Gerhard Schumann schloß die Morgen¬
feier mit dem Horst -Wessel -Lied . An der
Feier nahmen teil : SA .-Gruppenführer
Ludin,  SA .-Gruppenführer Ministerprä¬
sident Mergenthaler,  ss -GruPpen-
sichrer Kaul,  Generalmajor Zenetti,
Generalmajor Ritter von Molo,  Gau¬
schatzmeister Vogt,  Gauschulunqsleiter Dr.
Klett,  SA .-Sturmbannführer Dr . Spieß,
der Adjutant des NeichSstatthalters , und
viele Vertreter der Gliederungen und Orga¬
nisationen

rm Gegensatz zur polMsw ^ .,ven Frau Ve»
Liberalismus die deutsche Frau als Natio-
nalsozialistin Politischer Mensch ist , der im¬
mer und überall bewußt und verantwortlich
mitarbeitet.

Nachdem am Samstagabend Festvor¬
stellungen  in den Württ . Staatsthea¬
tern mit „Tannhäuser " im Großen und dem
„Marsch der Veteranen " im Kleinen Haus
sowie , ein Kameradschaftsabend
im Dinkelackersaal stattfanden , versammelten
sich am Sonntagvormittag nach verschiede¬
nen Einzelvorträgen alle Tagungsteilneh¬
mer zu einer

Kulturpolitischen Morgenfeier
in der Stadthalle , an der auch Ministerpräsident
und Kultminister Mergent Haler  teil¬
nahm . Im Mittelpunkt der von musikalischen
und gesanglichen Vorträgen sowie von
Sprechchören umrahmten Feier stand eine
Ansprache des Reichshauptstellenleiters
E y b e l - Bayreuth , der nach einem Geden¬
ken an Horst Wessel die beiden großen
Grundgedanken herausarbeitete , die als
ewiges Gesetz über unserem Volke ruhen:
das Gesetz der Arbeit und das Gesetz des
Blutes . Die deutschen Erzieher wollten , un¬
beeinflußt von pädagogischen Meinungen
vergangener Tage , ihre Mission im Sinne
des deutschen Blutes erfüllen und den deut¬
schen Gedanken immer tiefer in die Herzen
unserer Jugend Hineinpflanzen.

Die Schlußkundgebung
am Sonntagnachmittag in der Stadthalle
wurde von Gauamtsleiter Huber  eröffnet,
der dem Gauleiter Reichsstatthalter Murr
die Meldung erstattete , daß 8SOO Erzieher
zum Appell angetreten seien . Der Gauamts¬
leiter führte aus , das vergangene Jahr sei
ein Jahr weltanschaulicher Kämpfe gewesen.
Deshalb habe man auch auf die weltanfchau-
liche Schulung der Erzieherschäft größten
Wert gelegt . Ueber 5000 schwäbrsche Erzieher
gingen durch die Sommerlager , nahezu 1100
durch die Gauschule . Im nächsten Jahr
werde im Mittelpunkt der schulischen Arbeit
der Kamps Deutschlands um seinen Lebens¬
raum stehen . Vor allem würden Grenzland¬
fragen und der koloniale Gedanke heraus-
gestellt werden.

Neichshauptstellenleiter Friedmann
überbrachte die Grüße des Reichswalters
Gauleiter Wächtler . Er erklärte in seiner
Ansprache , das Schulhaus müsse im Mittel-
Punkt der kulturellen Erziehung der Ge-
meinde stehen . Aus diesem Grunde habe sich
Neichswalter Gauleiter Wächtler entschlossen,
in erster Linie an den Grenzen des Deut¬
schen Reiches vorbildliche Schulhäuser zu
bauen . Das Schulhaus müsse mit dem Volke
innig verwurzelt und verbunden sein . Im
Schulhaus m ' rde in Zukunft , besonders in
den armen ^ . enzgemeinden , nicht nur eine
Station für die NS .-Schwester und ein Zim-
mer für den Arzt , sondern auch ein Raum
für die Hitlerjugend , als eines wichtigen Er¬
ziehungsträgers , vorhanden sein.

Reichsfiatthalter Gauleiker Murr
richtete an die Lehrerschaft Worte des Dan¬
kes für ihre Pflichterfüllung und Arbeit , die
wohl nur ein Teil der gesamten Erziehungs¬
aufgabe am deutschen Volke ist , aber eine der
wichtigsten : denn der Erzieherschast ist die
Jugend in den entscheidenden Jahren ihres
Lebens anvertraut . Er sprach dann von der
Größe und Verantwortung des Berufs der
Erzieher und sprach von den drei Erziehungs-
saktoren : Schule , Elternhaus und HI ., die
gleichwertig nebeneinander bestehen müssen.
Der Staat aber muß sich um die Erziehung
in der Schule intensiv kümmern und dafür
sorgen , daß die Schule mehr und mehr dem
Ideal näherkommt . Der Lehrer ist heraus¬
gehoben aus der bloßen Wissensvermittlung
und ist zum wirklichen Erzieher  be¬
rufen . In diesem Sinne richtete der Gau¬
leiter seinen Appell an die württembcrgischeu
Erzieher und Erzieherinnen , so ihre Aufgabe
zu sehen , wenn sie nun wieder auf ein gan¬
zes Jahr hinausgehen in die Dörfer und die
Schulräume und vor allem mit der HI . Zu¬
sammenarbeiten . Sie ist keine Konkurrenz
der Schule , sondern beide , HI . und Schule,
müssen die jungen Menschen formen , denn
so wie sie heute erzogen werden , so werden
sie in Zukunst das Schicksal und den Weg
des deutschen Volkes bestimmen . Der Weg
in die deutsche Zukunft , so sagte der Gau¬
leiter , ist ein harter Kampf und kann nur
erfolgreich sein , wenn wir die Jugend zu
harten und unbeugsamen Men-
schen  erziehen.

Nach der mit großem Beifall aufgenom¬
menen Rede des Gauleiters sprach Staats¬
rat Börger,  der klar den Gegensatz zwi-
scheu den Lebensgesetzen des deutschen Men-
scheu und jenen artfremden Ideen , die jnhr-
hunderte -, ja sogar jahrtausendelang die
Seele des Deutschen in Knechtschaft gehaltm

haben , heeau - ueuie . luiee . m.,-! n .u den
Gesetzen unserer Rasse in Widerspruch steht,
müsse aus der Schule und auch aus dem
Religionsunterricht verschwinden . Nicht Men¬
schen mit dem Bewußtsein der Erbsünde,
sondern stolze deutsche Mensche  n.
die sich zu ihren Blut bekennen , gelte es zu
erziehen . Aus der deutschen Bluts - und
Schicksalsgemeinschast müsse auch die Ge¬
meinschaft des Geistes erwachsen . Die
deutsche Erzieherschaft habe in diesem Sinne
eine unendlich wichtige Ausgabe zu erfüllen.
Mit dem Gruß an den Führer und dem Ge-
sang der nationalen Lieder schloß die ein¬
drucksvolle Schlußkundgebung des Schwäbi-
scheu Erziehertages.
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